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ccnnnnnnnnneegeaga=mu=2Kaiſer Wilhelm in Rußland.
Die Berichte über den Aufenthalt des Kaiſers in

Narwa fließen ziemlich ſpärlich und ſelbſt der offiziöſe
Telegraph enthält ſich diesmal aller weitſchweifigen
Auslaſſungen. Jntereſſante Einzelheiten über vie
zum Empfang des deutſchen Monarchen in Narwa
getroffenen Vorbereitungen meldet die „Pol. Corr.“
Herr Polowzoff hat zur Verſchönerung feines
Hauſes, in welchem Kaiſer Wilhelm und der Kaiſer
von Rußland wohnen, 25 Waggons mit exotiſchen
Pflanzen, welche ſeinen Gewächshäuſern in Peters
burg entnommen wurben, und eine ungeheure Maſſe

von Blumen, die in Nizza und Paris beſtellt wur
den, abgeſendet. Die Verwaltung des kaiſerlichen
Hofes ſandte ihrerſeits 200 Equipagen mit 800
Pferden nach Narwa, während die Militärverwaltung
Befehl gab, während der großen Manöver den Dienſt
auf der baltiſchen Eiſenbahn auf Kriegsfuß zu ſtellen.

Dem am Montag ſtattgehabten, bereits erwähnten
Frühſtück wohnten auch der Reichskanzler v. Caprivi,
der ruſſiſche Miniſter des Auswärtigen v. Giers,
der deutſche Botſchafter General v. Schweinitz, der
ruſſtſche Botſchafter Graf Schuwaloff und der öſter
reichiſche Botſchafter Graf Wolkenſtein Troſtburg, ſo
wie auch die Mitglieder der öſterreichtſchen Botſchaft
bei. Der Miniſter v. Giers kehrte unmittelbar nach
dem Frühſtück nach Petersburg zurück. Nachmittags
fand ein Volksfeſt am Narowafluſſe ſtatt. Am
Dienſtag begaben ſich die beiden Kaifer vormittags
9 Uhr nach Jamburg auf das Manöverfelkd, wohin
die Truppen bereits um 5 Uhr unter ſtrömendem
Regen ausgerückt waren. Die Herrſcher ſtiegen ort
zu Pferde, worauf das Manvver ſeinen Anfang
nahm, nachdem um 6 Uhr der Regen nachgelaſſen
hatte. Das Weſtcorps der Avantgarte ging früh
von Kobillaky gegen Jamburg vor, welches das Oft
corps beſetzt hielt. Das Gros des Weſtcorps folgte
von Narwa; vas Oßcorps zog ſich hinter den Fluß
Luga zurück. Das Weſtcorps wird Mittwoch ben
Uebergang über den Fluß bei Jamburg ſorciren.
Kaiſer Wilhelm kehrte mit ſeinem Gefolge um 3
Uhr nachmittags aus dem Manöverterrain nach der
Villa Polowzoſf heim. Der Kaiſer wird noch bis
21. Auguſt in Narwa verbleiben, wird die zwei

folgenden Nächte in Gomontowo zubringen und am
23. d. in Peterhof eintreffen. Am Sonnabend wird
er ſich dann nach der Galatafel in Kronſtadt ein
ſchiffen. Das Civilcabinet geht bereits am Donners
tag don Narwa nach Peterhof ab.

Narwa, 20. Auguſt. Bei dem geſtrigen Be
ſuche des Rathhauſes überreichte der Bürgermeiſter
dem Kaiſer Wilhelm ein Album mit An
ſichten von Narwa und eine im Jahre 1646
gedruckte Bibel. Die Kaufmannsgilde überreichte
dem Kaiſer eine prächtig gebundene Beſchreibung
Narwa's in deutſcher Sprache.

Politiſche KReberſicht.

Zwiſchen Deſerretch und Rumänien ſollen
nach einer Meldung des Wiener „Neuen Tageblatts“
anläßlich eines neuerlichen Aufenthalts des Königs
von Rumänien in Jſchl wichtige militäriſche Ab
machungen getroffen worden ſein. Das Blatt Hebt
beſonders hervor, daß der Generalſtabschef Beckh in
wiederholten langen Audienzen vom König Carol
empfangen wurde. König Carol ſei vom Ergebniß
des Jſchler Aufenthalts hochbefriedigt. Andere Blätter
legen dem Beſuche gar keine politiſche Bedeutung bei.

Jn Frankreich ſteht eine theilweiſe Neugrup
pirung der Parteten in Ausſtcht. Nach der „France“
werden ſich demnächſt etwa 100 Mitglieder der
Rechten in der Kammer abtrennen; dieſelben werden
eine unabhängige Gruppe bilden und ſich der Republik
anſchließen.

Das engliſche Parlament iſt am Montag Abend
vertagt worben. Die dabet gehältene Throntede be
zeichnet die Begehungen Englands zu allen aus
wärtigen Mächten als friedliche und freundſchaftliche

und erwähnt die mit Deutſchland und Frankreich
getroffenen Abkommen, ſowie die Akte der Conferenz
über den Sclavenhandel, welche von allen Mächten
mit Ausnahme Hollands angenommen worden ſei.
Die Regelung der Differenzen wegen Neufundlands
liegt der Regierung am Herzen und beſchäftige deren
Aufmerkſamkeit im vollſten Maße. Zum Schluß
werden die in der zu Ende gegangenen Seſſion zur
Erledigung gebrachten geſetzgeberiſchen Arbeiten auf
gezählt.

Am dän tſchen Hofe auf Schloß Amalienborg
fand anläßlich des Geburtstages des Kaiſers von
Oeſterreich am Montag ein Galadiner ſtatt,
zu welchem der Erzherzog Karl Stephan und die
übrigen Offiziere des in Kopenhagen vor Anker
liegenden öſterreichiſchen Geſchwaders eingeladen
waren. Der König von Dänemark brachte einen
Toaſt auf Kaiſer Franz Joſef, der Erzherzog einen
ſolchen auf den König, vie Königin und das ganze
königliche Haus aus. Der König ernannte den Erz
herzog Karl Stephan zum Ritter des Elephantenordens.

Serbiert hat einen neuen Beweis der, allerdings
nicht uneigennützigen Freundſchaft Rußlands erhalten.
Wie der „Voſſ. Ztg.“ gemeldet wird, lanbete am
Montag der Dampfer der Gagarin' ſchen Donau
ſchifffahrtsgeſellſchaft „Bulgarig* zwanzigtauſend
Berdangewehre und vie dazu gehörige Munition,
welche Rußland Serbien ſchenkte. Bei Se
mendrig, längs des bulgariſchen Donauufers, wurde
der ruſſtſche Dampfer von einem bulgariſchen Wacht
ſchiffe begleitet, um ein etwaiges Landen deſſelben zu
verhindern.

Die Wirren in Centealamerika ſcheinen end
lich zu einem friedlichen Ausgleich gelangt zu ſein.
Durch das Entgegenkommen der bei dem Streit in
tereſſirten Republiken iſt es gelungen, eine Verſtändi
gung zwiſchen Salvador und Gugatemala her
betzuführen, und eine Depeſche des „New York
Herald“ meldet bereits, ein dem General Ezeta in
allen Punkten günſtiger Frieden ſei bereits
abgeſchloſſen. General Ezeta habe in Folge
deſſen der auf Guatemala marſchirenden Armee von
San Salvador Gegenbefehl ertheilt.

Aus Marokko hat die ſpaniſche Regierung ein
Telegramm ihres Geſandten, welcher ſich zur Zeit
in Robat el Naharieh beſindet, erhalten, nach welchem
die Verhandlungen über Melilla und die ſonſtigen
Angelegenheiten einen befriedigenden Verlauf nehmen.
Der Sultan beklagte die Vorfälle ſehr und habe den
Salut der ſpaniſchen Flagge, die Beſtrafung der
Schuldigen und Schadenerſatz nach Feſtſtellung der
Thatſachen verſprochen. Mauriſche Truppen ſeien
nach der Umgegend von Melilla und anderer ſpaniſcher
Feſtungen zur Aufrechterhaltung der Ordnung be
ordert worden. Nach den bis jetzt vorliegenden
Meldungen ſcheinen die Nachrichten über die ſtatt
gehabten inneren Unruhen in Marokko, die aus
ſchließlich aus ſpaniſchen Quellen ſtammten, ſtark
übertrieben zu ſein. Es hat ſich anſcheinend nur
um den Widerſtand eines Kabylenhäuptlings gegen
die Eintreibung von Steuern gehandelt, dem eine
größere Bedeutung wicht beizumeſſen iſt. Nach
einer ſpäteren amtlichen Depeſche aus Tanger wären
die Verhandlungen über die Zwiſchenfälle von Melilla
und Agadir zum Abſchluß gelangt. Der Sultan
von Marokko habe Spanien jede geforderte Genug
thuung zugeſtanben.

Dentſchland.
Berlin, 20. Auguſt. Jm Hofmarſchallamt wird

die Meldung ausländiſcher Blätter von einem beab
ſichtigten Beſuch des Kaiſers im Haag und
eine angeblich ablehnende Antwort des Königs von
Holland ganz entſchieden als Anwahr bezeichnet.
Auch in dieſem Falle handelt es ſich nach der S.Ztg.
Um eine tendenziöſe Erſindung, eigens in die Preſſe
lancirt, um König Wilhelm von Holland als Geg
er des Kaſſers zu verdächtigen. J Königsberg
fand geſtern früh vor dem Prinzen Albrecht die

Vorſtellung der 4. Jnfanteriebrigade ſtatt. Um 12
Uhr 40 Min. erfolgte die Abreiſe über Jnſterburg
zum Manöverfelde nach Wiekiſchken bei Darkehmen.

(Ein Denkmalfür Kaiſerin Auguſt a.)
Es wird mitgetheilt, daß eine anſehnliche Zahl von
Schriftſtuücken geſammelt ſind, die theils direct von
der Kaiſerin Auguſta herrühren, theils an dieſelbe
gerichtet waren. Die Sammlung ſoll veröffentlicht
werden, ſobald ſte einigermaßen vollſtändig iſt. Es
heißt in dieſer Mittheilung über die Wirkſamkeit der
verſtorbenen Kaiſerin „Die Verehrer der edlen Fürſtin,
die ſich angelegen ſein laſſen, ihr ein literariſches
Denkmal zu ſetzen, gewinnen nach dem ihnen vor
liegenden Material die Ueberzeugung, daß der Ein
fluß der Kaiſerin überaus bedeutend geweſen iſt er
habe ſich zwar am wenigſten in politiſcher Hinſicht
geäußert, aber er ſei den Humanitätsbeſtrebungen der
Zeit in weitem Umfange entgegengekommen, und nicht
blos gebe ſich dies in der Errichtung von Kranken
häuſern wie ſonſtigen Wohlthätigkeitsanſtalten zu
erkennen, ſondern die Förderung edler Beſtrebungen
durch die Kaiſerin erſtreckte ſich zugleich auf wiſſen
ſchaftliche Unterſuchungen der verſchiedenſten Art,
welche die Fürſtin unter ihren Schutz genommen
hatte. Sie war die ſtille Beſchützerin mannigfacher
naturwiſſenſchaftlicher, wie ſtatiſtiſcher, geſchichtlicher
und religionsphiloſophiſcher Studien. Sie verſtand,
für ihre Schützlinge Baarzuſchüſſe aufzubringen, die
manchen deutſchen Gelehrten in den Stand ſetzten,
durch Reiſen in das Ausland ſein Wiſſen zu er
weiteren, und zugleich ließ ſie ſich angelegen ſein,
den unter ihren Schutz geſtellten Studenten ihr Fort
kommen bei Hochſchulen und ſonſtigen gelehrten An
ſtalten zu ſichern. Jm ganzen iſt bisher viel zu
wenig bekannt geworden, was alles im einzelnen die
Fürſtin zur Hebung des geiſtigen Lebens, wie zur
Entfernung leiblichen Nothſtandes geleiſtet hat. Von
ganz beſonderem Intereſſe bleibt ihr Beſtreben, bei
ihren Liebeswerken, von allem Confeſſtonellen abzu
ſehen. Die Kaiſerin war Humaniſtin in des Wortes
edelſter Bedeutung: Dabei hielt ſich die Fürſtin frei
von jeder Verſchwommenheit in den Anſtchten, denn
ſte räumte jeder ihr Recht ein und war nur bemüht,
das Gemeinſame zuſammenzufaſſen, um zu einheit
lichen Vorſtellungen ſich durchzuarbeiten.“ Man
wird dieſen Veröffentlichungen auf allen Seiten mit
Freuden entgegenſehen, denn die bisher kundgewordenen
Proben tragen das Gepräge eines edlen und im
hohen Maße ſelbſtloſen Charakters wie eines tief
ſchauenden Geiſtes. Und das um ſo mehr, da die
Kaiſerin Auguſta zu denjenigen Frauen gehörte, die
ihr ganzes Weſen nur in allervertrauteſten Kreiſen
erſchließen.

(Von den preußiſchen Miniſtern) be
finden ſich gegenwärtig nur der Miniſter des Jnnern,
Hexrfurth, der ſoeben von einer Dienſtreiſe zurück
gekehrt iſt, Staatsminiſter v. Boetticher und
Finanzminiſter Miguel in Berlin. Alle anderen
Miniſter befinden ſich bereits auf Urlaub, und zwar
Dr. v. Goßler ſeit dem 11. d. M. in Tarasp
(Schweiz), Frhr. v. Lucius ſeit dem 7. d. M. in
Gaſtein, v. Maybach ſeit dem 12. Juli in der
Schweiz, Frhr. v. Berlepſch ſeit dem 15. Juli
ebenfalls in der Schweiz, Dr. v. Schelling ſeit
dem 20. Juli in Tyrol. Der Kriegsminiſter von
Verdy begab ſich zu Anfang vorigen Monats nach
Gaſtein. Miniſter Herrfurth wird der „Kreuzztg.“
zufolge am 22. d. M. ſeinen Sommerurlaub an
treten und ſich zunächſt nach Karlsbad begeben.
Staatsminiſter v. Boetticher begiebt ſich nach der
Rückkehr des Reichskanzlers v. Caprivi aus Rußland
ebenfalls nach Karlsbad, während über einen Urlaub
des Miniſters Miquel nichts verlautet. Von den
zur Zeit mit Urlaub abweſenden Miniſtern wird der
Kriegsminiſter in dieſen Tagen zurückerwartet, während
die anderen Miniſter im Laufe dieſes Monats in
Berlin wieder eintreffen. Vollſtändig wird das Staats
miniſterium erſt am Schluß des nächſten Monats
wieder verſammelt ſein.

(Die Vorlage eines Volksſchule



geſetzes“) iſt in dem „Reichsanzeiger“ ſeitens der
Regierung für die nächſte Landtagsſeſſton angekündigt
worden. Während der letzten Landtagsſeſſton lautete
die Ankündigung etwas anders Jn der Sitzung
der Budgetcommiſſton vom 9. Mai erklärte Miniſterial
director Kügler, indem er ſich bei der Erörterung der
Alterszulagen der Lehrer gegen Abänderungsanträge
ausſprach, laut amtlichem Protokoll, daß ein die
Gehalts verhältniſſe der Lehrer und die
Schulerhaltungspflicht regelnder Geſetz
entwurf bereits im Kultusminiſterium vorbereitet
würde. Danach handelt es ſich alſo bei dem an
gekündigten Volksſchulgeſetz nur um ein Schul
dotationsgeſetz.

(Zur Reform des Militärſtrafpro
zeſſes) hat eine Subcommiſſton der mit dem Ent
wurf beauftragten Commiſſton unter dem Vorſttz des
Generalauditeurs jetzt die erſte Leſung des Entwurfs
beendet, welcher die zweite unmittelbar folgen ſoll.
Die große Commiſſton tritt jedenfalls erſt nach Be
endigung der Herbſtmanöver, alſo etwa im October,
zuſammen. Jhre Beſchlüſſe gehen dann an das
Reichs Juſtizamt und dürften dann hier als Grund
lage zu einem Entwurf für den Bundesrath bezw.
für den Reichstag dienen.

(Jn Betreff der Offiziers und Be
amtenconſumvereine) hat der Handelsminiſter
unter dem 2. Auguſt nach der „Nordd. Allg. Ztg.“
dem Vorſtand des Bundes deutſcher Schneider
innungen eröffnet, daß die Cingabe mit andern ähn-
lichen Eingaben in einer Sitzung des Staats
miniſteriums zur Beſprechung gelangt iſt. Auf
Grund dieſer Beſprechung wird dem Vorſtand er
widert, „daß in Preußen bereits Conſumvereine,
welche offene Läden halten, zur Gewerbeſteuer heran
gezogen werden, und daß die Abſicht beſteht, dieſer
Uebung bei der bevorſtehenden Reform der Gewerbe
ſteuer eine geſetzliche Unterlage zu geben. Weitere
Schritte allgemeiner Art erſcheinen dem Conſum-
verein gegenüber zur Zeit wenigſtens nicht
thunlich. Den in der Eingabe vom 19. April
ſpeziell erwähnten Vereinen nämlich dem „Deutſchen
Offtzkerverein“ und „Waarenhaus für deutſche Be
amte“ iſt ſeitens des Staats miniſteriums keine
Unteſtützung oder Förderung zu Theil geworden.
Es liegt keine Veranlaſſung vor, die Haltung zu
ändern, und das Staatsminiſterium wird ſich
in Zukunft vollkommen neutral verhalten.“
Unlängſt aber hat noch das Diviſtonsbüregu in
Metz laut Cirkular des Offtziervereins in Berlin die
Vermittelung von Waarenbeſtellungen für venſelben
übernommen.

(Das Preßbureau des Miniſterium 8)
ſteht ſich veranlaßt, in den Kreisblättern einen Artikel
zu veröffentlichen zur Vertheidigung des bekannt ge
wordenen Reſcripts des Miniſters Herrfurth in Be
zug auf das Verhalten der Polizeibehörden
gegen die ſozialdemokratiſche Agitation.
Der etwas aufgeregt gehaltene Artikel ſpricht von
„dem Kampf gegen Staat und Geſellſchaft, den die
Sozialdemokratie nach dem 1. October mit aller
Rückſtchtsloſtgkeit führen werde“, und von „den Ar
beiterbataillonen, die man durch Verbindung und
Centraliſtrung politiſcher Vereine formiren werde“,
was die Polizei verhindern müſſe. Als ob nicht
dieſe „Arbeiterbataillone“ längſt in den centraliſtrten
Fachvereinen formirt worden wären, ohne daß das
Sozialiſtengeſetz und das Vereinsgeſetz dies hätte ver
hindern können. Außerdem kann niemand die So
zigliſten in den Vereinsvorſtänden hindern, als Privat
perſonen ſich mit der ſozialiſtiſchen Reichstagsfraktion
in Verbindung zu ſetzen. Der Artikel beweiſt alſo
eine faſt unglaubliche Naivetät in der Beurtheilung
ſozialdemokratiſcher Vorgänge und Abſichten.
Weiterhin wird in dem Artikel behauptet, daß das
Reſcript des Miniſters die Sozialdemokratie als
Partei nicht ſchlechter ſtelle als alle übrigen Parteien
Es gelte die Durchführung von Geſetzen, welche für
alle Staatsbürger erlaſſen ſind. Aber das Reſcript
handelt doch blos von der Ueberwachung der Sozial
demokratie und fordert die Behörden auf, hierin „bis
an die Grenze des Zuläſſtgen“ von allen ihnen zu
Gebote ſtehenden Mitteln Gebrauch zu machen. Was
nach einem Geſetze zuläſſig iſt, gelangt darum ſonſt
noch durchaus nicht unter allen Verhältniſſen bis zur
äußerſten Grenze zur praktiſchen Anwendung. Ware
dies ſelbſtverſtändlich, ſo würde es doch gar nicht erſt
ſolcher Reſcripte bedürfen.

(Fürſt Bismarch hat bekanntlich den Be
ſuch des ungariſchen Abgeordneten Emil Abranyi
durch die „Hamb. Nachr.“ zweimal beſtimmt abge
leugnet. Nunmehr veröffentlicht der Abgeordnete
Emil Abranyi in Peſt nachſtehende Erklärung:

„Gegenüber der Ableugnung der „Hamb, Nachr.“
halte ich meine Behauptung aufrecht; da ich die
Quelle der Ableugnung kenne, werde ich gegen die
ſelbe zuſtändigen Ortes die erforderlichen Schritte
thun.“

Als hierauf ein Peſter Blatt ein Telegramm an den
Fürſten Bismarck richtete, ob Abranyi von Bismarck
empfangen worden ſei, ſandte Fürſt Bismarck folgende

Depeſche aus Kiſſtngen: „Herr Abranyi iſt mir
unbekannt, iſt mir niemals gemeldet,
alſo auch von mir nicht empfangen wor
den. Fürſt Bismarck Wer von Beiden
im Recht iſt, bleibt alſo vorläufig eine offene Frage

(Die Hamburger Sozialdemokrat en)
theilten in Berlin mit, daß die Sammlungen ein
geſtellt werden könnten es ſei den Unternehmern
nicht gelungen, die Arbeiterorganiſation zu zerſtören.
Jm Ganzen ſind 70000 Mk. von auswärts ein
gegangen

(Eine beſondere Offiziers- und Be
amtenehre) verſuchte küzlich in Breslau in
einem Beleidigungsprozeß einer der Vertreter der
Staatsanwaltſchaft zu conſtruiren. Dem Prozeſſe
lag nach der „Voſſ, Ztg.“ folgender Thatbeſtand zu
Grunde. Eine Geſchäfteftrma, welche den Möbel
transport für einen Offizier übernommen, und einen
nach Anſicht des Offtziers zu hohen Preis verlangt
hatte, ſandte dieſem auf ſeine Einwendungen ein
Schreiben, in welchem es u. A. heißt: „Da wir
nicht Luſt haben, uns mit Jhnen an Gerichteſtelle
über die uns rechtmäßig zuſtehende Forderung aus
zuplaudern, ſo ſchenken wir Jhnen die ſechs Mark
und bitten um Einſendung des Reſtbetrages.“ Der
Offizier fühlte ſich dadurch in ſeiner Chre gekränkt
und fandte den Brief an die Staatsanwaltſchaft,
welche den Geſchäftsmann wegen Beleidigung an
klagte. Das Landgericht lehnte die Einleitung des
Verfahrens ab, wogegen die Staatsanwaltſchaft beim
Oberlandesgericht in Breslau Beſchwerde einlegte.
Dieſes hob den Beſchluß des Landgerichts auf und
ordnete die Einleitung des Strafverfahrens an. Jn
der hierauf ſtattfindenden Sitzung hielt der Staats
anwalt die Beleidigung für zweifellos, denn ein
Offizier dürfe ſich nichts ſchenken laſſen. Ferner
behauptete der Staatsanwalt, daß es einen Unterſchied
gebe zwiſchen Standesehre und bürgerlicher Ehre,
und daß man bezüglich der Ehre Rückſichten auf
gewiſſe Stände zu nehmen habe. Der Offizier und
der Beamte hätten andere Pflichten als der gewöhn
liche Menſch, und wenn ihm Geſchenke angeboten
würden, ſo beleidige man ihn. Der Vertheidiger
wies dem gegenüber darauf hin, daß es ſich im vor
liegenden Falle nicht um den Ehrencodex der Offiziere,
ſondern um die richtige Anwendung des Strafgeſetz
buches handele und machte dann noch darauf auf
merkſam, daß der Offtzier nicht in dienſtlicher
Eigenſchaft, ſondern in einer nur privaten Sache
mit dem Geſchäftsmann verkehrt habe. Der Gerichts
hof nahm allerdings an, daß der an den Offizier
gerichtete Brief ein unhöflicher geweſen ſei, indeß
habe das Gericht ſich nicht mit der Schätzung der
Höflichkeit, ſondern einzig und allein mit der Prüfung
der Frage zu beſchäftigen, ob im vorliegenden Falle
die Ehre einer Perſon verletzt ſei. Dieſe Frage
wurde verneint und auf koſtenloſe Freiſprechung
des Beklagten erkannt.

(Enkgegen der Berliner Sozialiſten
partei) hat ſich der Abgeordnete Grillenberger
nach einem Drahtbericht der „Voſſ. Ztg.“ in einer
Verſammlung zu Nürnberg am Montag Abend auf
Seiten Bebels geſtellt. Wille und deſſen Freunde
ſeien junge Literaten, welche an Tagesblättern keine
Stellung fänden und ſich jetzt durch Verdächtigung
bewährter Kräfte einen Namen machen wollten. Das
ſei nur in Berlin möglich, wo man nicht ſicher
ſei, unter s Parteigenoſſen einen Spitzel
zu finden. Sicher ſei es, daß unehrliche Elemente
in der Partei ſeien, die vielleicht früher zu Dynamit
attentaten aufgefordert hätten und jetzt journaliſtiſch
Spaltungen hervorzurufen beabſtchtigten, wie die
„Volksſtimme“ und die „Arbeiterztg.“ Die Berliner
Genoſſen hätten ſtets Aufſicht üben wollen. Grillen
berger kündigte dann einen eigenen bayeriſchen
Parteitag nach dem allgemeinen an. Die Ver
ſammlung nahm eine Reſolution an, in der das
Vertrauen zur Frackion ausgeſprochen und der Organi
fationsentwurf gebilligt wird.

Gegen den Organiſationsentwurf
der ſozialiſtiſchen Parteileitung) tritt nun
mehr auch Abg. v. Vollmar im Münchener Organ
der ſozialiſtiſchen Partei lebhaft auf, indem er ſchreibt
„IJn der alten Organiſation, von 1878, gab es einen
Vorſtand und eine Controlcommiſſton. Der erſtere
wurde vom Parteitage (Congreſſe) gewählt, die Wahl
der letzteren aber der Mitgliedſchaft eines vom Partei
tage beſtimmten Ortes, welcher alle Jahre ein anderer
war, überlaſſen. Nach meinem Ermeſſen hat ſich dieſe
Einrichtung durchaus bewährt, und ich ſehe nicht
ein, warum man ſie nicht unverändert wieder in
Kraft treten laſſen ſollte. Welche Aenderung in Be
zug auf Bildung der Ueberwachungsbehörde man aber
auch vorſchlagen möge, ſo konnte doch keine unglück
lichere gefunden werden, als die im Organiſations
entwurfe vorgeſchlagene: Die Fraktion zur Ueber
wacherin des Parteivorſtandes zu machen In einer
Partei, wie der unſrigen, welche zugleich die Volks
maſſen und parlamentariſch wirkt, werden Parteivor
ſtand und Fraction ſtets einander nebengeordnet ſein
müſſen. Es wäre thöricht, den Parteivorſtand in

parlamentariſchen Dingen zum Vorgeſetzten der
Fraktion machen zu wollen, der das Recht hätte
letzterer die von ihr von Fall zu Fall einzunehmende
taktiſche Haltung vorzuſchreiben. Aber ebenſowenig
darf der Partetvorſtand zum Untergeordneten der
Fraktion, Geſchöpf ihres Betriebes, zu ihrer Puppe
gemacht werden. Und dieſes wäre in der That der
Fall, wenn die betreffenden Beſtimmungen des Or-
ganiſationsentwurfes Parteigeſetz würden. Eine
Körperſchaft, welche ſolche Rechte hat, trägt alle Merk
male einer Oberbehörde, gegen deren Willen ein wirk
ſamer Widerſtand unmöglich iſt. Die „beauffichtigte
Körperſchaft hat nur eine Wahl Unterwerfung oder
Streit. Die Beſtimmungen des Organiſationsent
wurfes über die Ueberwachung des Parteivorſtandes
ſind unannehmbar. Sie würden beide Theile, Partei
vorſtand und Fraktion, in ihrer Wirkſamkeit hindern
und ſchädigen jenen durch eine gedrückte unwürdige
Stellung, dieſe einmal durch Verfuchung des Miß
brauchs und weiter durch die beſtändige Erregung
des Verdachtes eines ſolchen.

(Colonialpolittik.) Der kaiſerliche Conſul
Dr. Goering, beauftragt mit der commiſſariſchen
Wahrnehmung der Functionen des kaiſerlichen Com
miſſars für das füdweſtafrikaniſche Schutz
gebiet, hatte ſich Anfang Mat, einer Einladung
Maharero's folgend, nach Okahandja begeben.
Maharero hatte eine größere Anzahl Krieger von
auswärts aufgeboten; auch war der Hauptling
Manaſſe von Omarurn mit den meiſten ſeiner Großen
anweſend. Jn einer feierlichen Verſammlung, der
auch Hauptmann v. Frangçois beiwohnte, erklärte
Manaſſe im Auftrage Maharero's namens der ganzen
HereroNation, daß dieſelbe an dem mit Deutſchland
abgeſchloſſenen Schutzvertrage feſthalte und die Deutſchen
als ihre Brüder betrachte. Die Stimmung unter
den Herero's iſt die denkbar günſtigſte. Mit der
Anweſenheit der Truppe im Lande haben ſte ſich,
zumal ſte einen eventuellen Schutz von derſelben
erwarten, vollſtändig ausgeſöhnt. Mit der Anſied
lung eines Theils derſelben auf Windhoek würden
ſte ſich einverſtanden erklären und auch andere zur
Zeit nicht bewohnte Plätze der deutſchen Regierung
zur ausſchließlichen Benutzung überweiſen. Aus
Sanſibar wird dem „Berliner Tageblatt“ ge
meldet: Die erſte Strecke der Eiſenbahn vom eng
liſchen Hafen Mombas ins Jnnere wird am 26. d.
eröffnet werden zu den Feſtlichkeiten die bei dieſer
Gelegenheit veranſtaltet werden ſollen, ſind auch der
deutſche Generalconſul und mehrere Offiziere der
deutſchen Schutztruppe eingeladen. Von Bagamoyo
wird demnächſt eine neue große deutſche Karawane
mit 2800 Trägern nach dem Jnnern aufbrechen,
franzöſtſche Miſſtonare, welche nach Uganda zu ziehen
beabſichtigen, werden ſich dieſer Karawane anſchließen
und für die am Wege gelegenen MiſſtonsStationen
Waffen und Munition mitnehmen. Jn einer
Prügelordnung, welche die Neuguineg
compagnie, gez. A. v. Hanſemann, d. d. Berlin
22. October 1888, für die farbigen Arbeiter erlaſſen
hat, heißt es: „Körperliche Züchtigung iſt nur gegen
männliche, körperlich völlig geſunde Arbeiter zuläſſtg
und nur zu verhängen, wenn andere Zuchtmittel
keinen Erfolg haben. Mehr als zehn Schläge hinter
einander dürfen nicht ertheilt werden, und darf eine
ſolche Züchtigung nicht öfter als ein Mal in einer
Woche geſchehen.“

Zur Arbeiterbewegung.
Die Bergleute des Saarreviers haben

trotz amtlicher Warnung beſchloſſen, neuerdings drei
Delegirte zum ſozialen Parteitag nach Halle g. S.
zu ſchicken.

Die Londoner Gewerkvereine feierten
am Sonntag den Jahreetag des am 14. Auguſt 1889
begonnenen großen Londoner Dockarbeiteraus
ſtandes durch eine Maſſenkundgebung im
Hydepark, an der ſich etwa 50 000 Menſchen be
theiligten. Auf 6 Tribünen im Park wurden von
John Burns, Ben Tillett, Tom Mann und anderen
hervorragenden. Ausſtandsführern Reden gehalten.
Wie Burns hervorhob, zählt der neugebildete Dock
arbeiterverband jetzt 58 000 Mitglieder und hat ein
Jahreseinkommen von 28000 Lſtr. und giebt ein
monatlich erſcheinendes Organ hergus, deſſen Mit
arbeiter alle Dockarbeiter ſind. Der Dockarbeiter
bekomme jetzt einen um 5 Schillinge höheren Wochen
lohn und werde beſſer behandelt. Es wurde eine
Reſolution angenommen, welche die wiederholten
Erfolge der Gewerkvereine im verfloſſenen Jahre be
tont und empfiehlt durch alle geſetzlichen Mittel die
Herabſetzung der wöchentlichen Arbeitszeit auf das
höchſte Maaß von 48 Stunden zu erzielen, wodurch
alle Arbeitsloſen Beſchäftigung finden würden.

Ein Ausſtand der amerikaniſchen
Eiſenarbeiter hat nach neueſten Nachrichten
weitere Ausdehnung gewonnen. Nach Meldungen
aus Buffalo haben auch gegen 300 Angeſtellte der
New orkCentral Eiſenbahn die Arbeit niedergelegt,
man hält es für wahrſcheinlich daß die „Knights of
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on einen allgemeinen Streik veranlaſſen werden.
abDer Ausſtand hat inzwiſchen zu erheblichen

an förmlich herausgefordert worden ſind.
ſvatpoliziſten des Direckors Pinkerton be

der die Züge gegen die Ausſtändiſchen von Al
tn und ſchoſſen dabei ohne Grund auf dieſelben.
Poen plünderten die Ausſtändiſchen den Zug
nd warfen ſtch auf die Poliziſten, um dieſe aufzu
P. en. Die Privatpoliziſten mußten verhaftet
e Auf beiden Seiten hatte man viele Ver
wundete

Volkswirthſchaftliches.

An den Jwangsverſteigerungen land
und forſtwirthſchaftlicher Grundſtücke iſt,
bie die aintliche Statiſtik darthut, ver größere Beſitz
m den drei Jahren 1886 1888 ganz beſonders
hat betheiligt geweſen, und zwar entfallen auf Be
be von 50 Hectar und darüber 78,12 bezw.
962 bezw. 77,64 Proz. der ſubhaſtirten Fläche.
M der „ſchlechten Lage der Landwirth
ſchaft hängen nach amtlicher Ermittelung in den
rei Jahren von den ſämmtlichen Zwangsverſteige
tungen nur zuſammen 6,04 bezw. 5,85 bezw. 6,01
Prez, dagegen mit dem eigenen Verſchulden der Be
ſſger (ſchlechte Haushaltung, Prozeßſucht, Trunkfucht

m ſ. w.) 41,71 bezw. 40,87 bezw. 40,11 Proz.
Die ſchlechte Lage der Landwirthſchaft als Urſache
e Subhaſtation tritt, wie wir ebenfalls einer Dar
ſeclung des „Reichsanzeigers“ entnehmen, am
hiufigten als Subhaſtations grund auf bei der Beſitz
laſe von 50 Hectaren und darüber und nimmt mit
dem Umfang des Beſittzes ab. Wir finden hierin
ine Beſtätigung unſerer Anſicht, daß der ſog. Noth
fand der Landwirthſchaft lediglich darin beſteht, daß
in den öſtlichen Provinzen der Großgrundbeſitz ver
pältnißmäßtg weit mehr überwiegt als den heutigen
birthſchaftlichen Verhältniſſen auch in dieſen Provinzen
ntſpricht. Das kommt von der Aufrechterhaltung
ind Vermehrung der Fideicommißgüter her.

X Die deutſche Vieheinfuhr nach Eng
land iſt der „Kieler Ztg.“ zufolge von dem eng
liſchen landwirthſchaftlichen Miniſterium für dieſes
dahr endgiltig abgelehnt worden. Die Nachricht
uß umſomehr überraſchen, als vor kurzem erſt die
baldige Aufhebung des Einfuhrverbotes in Ausſicht
ſeſtelt wurde. Nach der „Voſſ. Ztg.“ hat der Be
ſchluß der engliſchen Regierung ſeinen Grund darin,
daß die Kühe in Eiderſtadt ſtellenweiſe von einer
Euterkrankheit befallen ſtnd. Die Maul und Klauen
ſuche dagegen, welche in erſter Reihe den Grund
für das urſprüngliche Einfuhrverbot abgab, iſt ſchon
ſeit einigen Monaten nicht mehr wahrgenommen
worden.

Ein Congreß reiſender Kaufleute tagt
um erſten Mal in Wien. Demſelben wohnen
bgeſandte aus Berlin, Königsberg, Dresden, Erfurt,
Stuttgart, Leipzig, München, Nürnberg, Köln und
Magdeburg, aus der Schweiz und allen Theilen von
Heſterreich Ungarn bei. Gegenſtand der Verhand
lungen bilden zunächſt Anträge des Verbandes der

Paufleute Deutſchlands auf Gründung einer gemein
ſinen Auskunftsanſtalt, ferner Gründung eines ge
einſamen Unfallverſtcherungsverbandes.

Vermiſchtes.
Ein großer Waldbrand) iſt in den zwiſchen Aix

id Marſeille belegenen Forſten entſtanden. 130 Hektare
ennen. Das Feuer iſt im Gehbölze von Mimet in Folge

t Unvorſichtigkeit eines Jägers ausgebrochen und dehnte
h von der Trockenheit begünſtigt, mit großer Schnelligkeit

Der geſammte Walddiſtrict der Gemeinden von Mimet,
lauch und Saint Savournin iſt ein Raub der Flammen
worden, wie auch viele Landhäuſer. Von Marſeille und
ſind Truppenabtheilungen abgeſandt, um den Brand zu
hen, was bei der Beſchaffenheit des Bodens und bei der
ten Trockenheit der Fichten ſehr ſchwer iſt.

Zur Warnung für Auswanderer.) Koſeritz
Nutſche Zeitung (Porto Alegre, Braſilien) veröffentlicht
en „Appell“, in weſchem es heißt: „Eine Commiſſion der
butſchen Einwanderer in Caxias erſchien bei uns und über
ahte uns einen Appell jener armen Leute, die ſich in
G Lerzwelflung keinen Rath mehr wiſſen. Sie liegen ſeit

ochen im Einwandererhauſe ohne irgend welche Ausſicht,
h ein vrdentliches Stück Land zur Niederlaſſung zu
ſolten; dabei iſt das Elend groß, Krankheiten raffen täg
wei, drei, ja vier Kinder hinweg. Der Coloniedirector

rveſon, ein Schwede, bevorzugt ſeine Landsleute in un
Aantwortlicher Weiſe und ſcheint für die Deutſchen kein
z haben; die einfachſten Bitten ſchlägt er ihnen rund
ſt ſich ihrer Erfüllung durch alle mög

u i te.“Die Kartoffelkrankheit) tritt in Irland ſo heftig
i daß man den Eintritt einer Hungersnoth befürchtet.

Ueber die Errichtung einer Hütte auf dem
ntblane) wird aus Genf berichtet. Als Standort der

tte wurde der Fels des Boſſes gewählt, wo die Berg
r zu raſten pflegen, ehe ſie den lehten Kamm des
ntölanc nehmen. Die einzelnen Theile der Hütte wurden

den Plänen des Ingenteurs Vallot, eines Bruders des
rnehmers, im Thale genau zugerichtet, gefügt und be
net Dann theilte man Alles ab in Laſten von je 15
Wwa 100 Führer von Chamonnix ſchleppten vom 15.

t bis 31. Juli 113 Laſten Balken, Bretter c. und 90
en Mobilar, Werkzeuge, Nahrungsmittel und wiſſenſchaft

en Jnſtrumenten Hinauf. Die Beſteigung pflegte ſich in

Hrungen geführt, zu denen jedoch die Aus

drei Tagesmärſchen zu vollziehen. Als die Hauptſache oben
war, verfügte ſich am 95. v. M. Hr. Vallot mit fünf der
rüſtigſten Chamonnixführer als Arbeitern und zwei weitern,
welchen die Küche anvertraut war, auf die Boſſes. Ein Zelt
ſür den Unternehmer, ein zweites für ſeine ſieben Angeſtell
ten wurde aufgeſpannt, und die Arbeiten konnten nun vor
ſich gehen, allerdings zum Theil unter einer ſibiriſchen Kälte,
welche die Leute zwang, in Vermummungen einherzugehen
wie Eskimos. In der Zeit von zwei Tagen war der Fels
abgeplattet; am Abend des dritten Tages ſtand das Zimmer
werk aufgerichtet. Noch einen Tag ſpäter war die Hütte
eingedeckt, die Wände vernagelt, und man konnte die Nacht
in einem beſſeren Schutze zubringen, als ihn die eiſigkalten
Zelte gewährten. Es blieben noch die Wände mit getheer
tem Filz von innen zu überziehen, zum Schutz gegen die
Feuchtigkeit und außen herum Mauern aufzurichten, als
ſchlechtes Wetter am 29. Juli zum Abſtieg zwang, nachdem
ſchon zuvor zwei Arbeiter waren zurückgeſchickt worden,
welche trotz anſehnlicher Doſen von Sauerſtoff, welche ſie
Vallot einathmen ließ, in Folge der Bergkrankheit leiſtungs
unfähig wurden. Am 31. Juli kletterte die ganze Geſell
ſchaft wieder an den Flanken des Montblanc hinan, diesmal
nahm man auch Frau Vallot mit, welche ſich die Beſichti
gung der inneren Ausrüſtung der Hütte nicht wollte nehmen
laſſen; ferner ſtieg hinauf ein Amerikaner, Lawrence
Rotch vom Obſervakorium der Blue Hills, (Nordamerika)
um die Organiſation der wiſſenſchaftlichen Station von
les Boſſes zu ſtudiren. Jetzt wurden die dichten Filz
tapeten an den inneren Wänden angenagelt und von außen
das Haus mit Steinſchichten umbaut. Die nöthigen Steine
brachte man auf Schlitten von einer nahen Anhöhe. Am
2. Aug. ward trotz Nebel und Hagelwetter die Spitze erſtiegen
und eine Flagge zur Feier des gelungenen Werkes gehißt.
Die Nacht vom 2. zum 3. Aug. brachten Vallot und ſeine
Frau mit Rotch in der Schirmhütte zu, beſchäftigt mit wiſſen
ſchaftlichen Beobachtungen während draußen ein wahrer
Orkan wüthete. Das eine der zwei Zimmer, in welche die
Hütte getheilt iſt, enthält 9 Feldbetten mit Decken und
Kiſſen; ein Ofen und zwei Kochherde vervollſtändigen die
Ausrüſtung. Auch einiges Tiſch und Küchengeräth, ſowie
Vorräthe an Petroleum, Thee, Kaffee, Bouillon, Conſerven
2e. ſtehen hier den Beſuchern zur Verfügung. Dieſes Zimmer

bleibt den Bergſteigern geöffnet; ein zweites dagegen, in
welchem eine Menge ſelbſtthätiger Jnſtrumente aufgeſtellt
ſind, iſt nur mit Erlaubniß des Herrn Vallot zugänglich;
die Jnſtrumente müſſen alle 14 Tage aufgezogen werden.
Dieſes höchſte Obſervatorium des Erdballes iſt zugleich als
Wohnung für vier Perſonen eingerichtet. Am 18. d. wurde
die Hütte eingeweiht.

(Die berühmte aſtronomiſche Uhr) in der St.
Marienkirche zu Lübeck, welche ein annäherndes Seitenſtück
nur in der Uhr des Straßburger Münſters beſitzt, iſt einer
durchgreifenden Reparatur und vollſtändigen Erneuerung
des Werkes unterzogen worden. Die Aebeit hat einen Zeit
aufwand von vollen zwei Jahren erfordert. Es ſind zur
Herſtellung des äußerſt complizirten Räderwerkes zum Theil
erſt vollſtändig neue maſchinelle Einrichtungen erforderlich
geworden. Dem Beſchauer zunächſt wird das mehr als drei
Meter im Durchmeſſer haltende Kalenderzifferblatt ſichtbar,
über demſelben und erſt beim Zurücktreten zu ſehen, gewahrt
man das aſtronomiſche Werk: den Sternenhimmel von der
Erde, vom Standpunkt Lübeck aus geſehen. Was früher
nie beachtet, iſt jetzt nach den genaueſſen Berechnungen ein
gerichtet; Sonne und Mond ſowie die ſie umgebenden Sterne
Venus und Merkur nehmen einen genau ihrem Laufe am
Himmelszelt entſprechenden Umlauf. So macht Merkur
ſeinen Weg in 88 Tagen, Venus in 237 Tagen um die
Sonne, während früher alle Erſcheinungen gleichmäßig zu
ihrem Umlauf 360 Tage gebrauchten. Zur beſſeren Orien
tierung iſt vor der ebenfalls ca. 3 Meter im Durchmeſſer
haltenden äußeren Scheibe ein Globus angebracht,
auf dem Lübeck mit einem kleinen Metallſchilde be
zeichnet iſt. Von den mannigfachen ſonſtigen Func
tionen, welche die Uhr zu verrichten hat, ſeien u. a. ſolgende
genannt. Sie treibt ein neben dem Zifferblatt ſenkrecht
laufendes Werk, auf welchem ſich die Namen aller Planeten
verzeichnet finden. Dieſes Planetenwerk ſoll früher viel be
achtet ſein, weil ein jeder ſein Glück von den Planeten be
ſtimmen laſſen und von den hier regierenden ableſen wollte.
Ferner wird durch die Uhr getrieben: die oberhalb des
Altars befindliche große Kirchenuhr, allviertelſtündlich löſt
ſich ein Schlagwerk aus, dem allſtündlich ein Spielwerk in
der Kirche folgt. Dieſes löſt wiederum das bekannte
Glockenſpiel auf dem Thurm aus, welches dann nach außer
halb durch einen Choral vernehmbar wird. Allmittäglich
giebt die Uhr nach dem Zwölfſſchlage den ſ. g. „Apoſteln“
(dem Kaiſer mit den 7 Kurfürſten) und gleichzeitig einer
Chriſtus und mehreren Engelsfiguren die Bewegung. Eine
genauere Beſchreibung der auch bei Fachleuten großes Auf
ſehen erregenden complizirten Conſtruktion des Werkes wird
nach vollſtändiger Vollendung im Druck erſcheinen, bisher
hat eben auch hier Genaueres nicht exiſtirt, da, wie die
Mythe berichtet, dem Künſtler, welcher die erſte Einrichtung
traf und ſolches zu ſeiner Lebensaufgabe machte, die Augen
ausgeſtochen ſein ſollen, um die Erbauung eines zweiten
ähnlichen Werks zu verhüten.

Ein Wilderer als Kapuziner.) Am Stadtrentamte in Augsburg wurde unter verſchiedenen Meſſern,
Schußwaffen, Dietrichen u. ſ. w. auch ein Kapuzinerhabit
mit Skapulier, Roſenkranz u. ſ. w. verſteigert, bei welchem
auch der Regenſchirm nicht fehlte. Letzterer aber war die
Hauptſache, denn in ihm befand ſich ein Gewehr verborgen,
mit welchem der als Kapuziner verkappte Wilddieb ſein
verbotenes Gewerbe ausgeübt hat.

Mälitäriſches.
Frankreich. Bezüglich der Jägerbataillone

hat der franzöſiſche Kriegsminiſter angeordnet, daß die
Chaſſeurs zu Fuß nicht mehr Bataillone von Armeecorps
bilden, ſondern in die Grenzgebiete entſendet werden ſollen.

Frankreich. Den Pariſer Abendblättern vom
Sonnabend zu Folge iſt für die zweite Hälfte der franzb
ſiſchen Kavalleriemanbver, welche in der Nähe von
Chalons unter General de Viel d'Espeuilles ſtattfinden, eine
Neuerung geplant, indem die Diviſtonen in einer Entfernung
von 80 Kilometer von einander Aufſtellung nehmen und vhne
vorgeſchriebene Gefechtsidee nach freier Dispoſition gegen
einander manöveriren ſollen.

Griechenland. Die helleniſche Legation in Berlin
iſt von ihrer Regierung beauftragt worden auf deutſchen
Werften noch drei weitere Torpedoboote anzukaufen.
Dieſelben müſſen mit Geſchützen ſchwerſten Kalibers ausgerüſtet
ſein und in der Stunde 20 Knoten zurücklegen. Andere 5
Torpedoboote befinden ſich bekanntlich bereits im Bau.

Handel und Verkehr.
Ueber den öſterreichiſchen Zonen- Tarif ſchreibt

ein aus Tyrol zurückgekehrter Sommerfriſchler der „Frankf.
Ztg.“ Folgendes: „Mit dem Zonentarif habe ich folgende
Erfahrungen gemacht. Das Landvolk benützt ihn am Sonn
tag, und zwar in ſo maſſenhafter Weiſe, daß auch die um
ſichtigſte Verwaltung den Andrang des Augenblicks nicht
immer bewältigen kann. Ein Touriſt, der in der Woche kein
Heu zu machen, keine Kartoffeln zu hacken und keine Frucht
einzuheimſen hat, thut daher gut daran, an Sonntagen in
ſeinem Standquartier zu bleiben. Jch habe das ſchon in
Bregenz gehört und geſehen, habe mich darnach gerichtet und
bin bei meinen Ausflügen von Bregenz bis ins Salzburgiſche
an den Wochentagen, und zwar in der dritten Klaſſe, ſo
bequem und ungedrängt gefahren, als irgendwo im Reiche
zu den alten Tarifen. Daß der Zonentarif nicht blos von
der einheimiſchen Bevölkerung, ſondern auch von der Tou
riſten und Sommerfriſchler Welt angelegentlich benutzt wird,
verſteht ſich von ſelbſt. Die Fahrt von Bregenz nach Landeck
koſtet 1,30 Fl. von Bregenz nach Jnnsbruck (200 kmm) 2 Fl.
ungefähr der halbe Preis (Ill. Kl.) gegen früher und ſo kann
man ſich die Schbnheiten Tyrols um ein Billiges gemächlich
anſehen, zumal da auch die Preiſe für Uebernachten und
Zehrung nicht theuer ſind. Ich habe ſchon manchen getroffen,
der mit dem billigen Zonentarif aus Norddeutſchland über
Prag, Linz, Wien und Salzburg nach der Schweiz gefahren
iſt, während andere über die badiſchen und würtembergiſchen
Bahnen, welche Schnellzüge mit dritter Klaſſe haben, von
Bregenz aus mittels des Zonentarifs Vorarlberg, Tyrol,
Salzburg und Steiermark kennen lernen. Bayern, das in
dieſer Weiſe einfach umgangen wird, dürfte die Wirkun
davon bald in den Einnahmez fern ſeiner Eiſenbahnen ſpüren
Das wird eine eindringlichere Mahnung zur Einführung des
Zonentarifs ſein als alles Reden und Schreiben.
e

Verſicherungsweſen.
Ueber die Ergebniſſe und Einrichtungen der

Provinzial-Städte-Feuer-Soeietätder Provinz
Sachſen entnehmen wir einer an die Societäts Genoſſen
erlaſſenen Bekanntmachung folgende Angaben: Die Provinzial
Städte Feuer Societät hat gegenwärtig, nach mehr als
50jährigem Beſtehen, 60837 ſtädtiſche Gehbfte mit
einer Verſicherungsſumme von 600665 130 Mk. in Verſiche
rung; ſeit 13 Jahren verſichert dieſelbe guch bewegliche
Habe aller Art, Vieh, Feldfrüchte pp. gegen Feuer
ſchaden; die Verſicherungsſumme hierfür beträgt zur Zeit
105 465 030 Mk. ſodaß ſich der Geſammt Verſicherungsſtand
auf 706 130 160 Mk. beläuft. Infolge der ſortſchreitend
günßigen Verwatungsergebniſſe haben die in den Vorjahren
nach Modes lagerbuchsmäßig feſtgeſtellten Beitragsverhält
niſſes erhobenen Beiträge im Allgemeinen auf Vio ermäßigt
werden können. An Brandvergütungen ſind von der
Soecietät ſeit ihrer Errichtung rund 22 762 680 Mk. gezahlt

worden. Die Gleichmäßigkeit der zu erhebenden Bei
träge ſowie die Befreiung der Societäts Genoſſen von
Nachſchüſſen wird geſichert einmal durch den 1509 000 Mk.
betragenden Reſervefond der Societät, ſodann durch die Zu
gehörigkeit des Jnſtituts zu dem Verbande öffentlicher
Feuerverſicherungs- Anſtalten in Mittel Deutſche
land; das Geſammtvermögen der in dieſem Verbande zu
gemeinſchaftlicher Schädentragung vereinigten Societäten be
krägt zur Zeit mehr als 9000600 Mk., während die Ge
ſammt Verſicherungsſumme des Verbandes ſich auf rund
1740000090 Mk. beläuft Die gemeinnützige Wirkſamkeit
der Societät durch die Förderung des Feuerlöſchweſens in
der Provinz iſt namentlich in dem letzten Jahrzehnt in ſehr
ſegensreichen Ergebniſſen erſichtlich geworden. So iſt durch
baare Aufwendungen ſeit 1878 betragen dieſelben ins
geſammt rund 275 500 Mk. ſowie in Folge der von der
Soeietäts Verwaltung gegebenen Anregungen und der er
theilten Rathſchläge es möglich geworden, während der letzten
11 Jahre 78 militäriſch organiſirte Feuerwehren zu errichten,
beziehungsweiſe neu auszurüſten. Für im Feuerlöſch-
dienſt Verunglückte ſind von der von den öffentlichen
Societäten der Provinz errichteten Unterſtützungskaſſe ſeit
dem Jahre 1872 bereits 48375 Mk. zur Auszahlung gelangt.
e

Lotteri e.
Bremen. Um vielſeitig gehegten Wünſchen zu ent

ſprechen, iſt eine Verlängerung der großartigen Nord weſt
deutſchen Gewerbe und Jnduſtrie- Ausſtellung
beſchloſſen worden. Es wird jedoch darauf aufmerkſam ge
macht, daß die Ziehung der mit derſelben im engſten Zu
ſammenhang ſtehenden Lotterie dadurch keine Veränderung
erfährt. Sie findet planmäßig am 2. October ſtatt.
Da durch die Umſicht der betreffenden Commiſſion die
Lotterie ausſchließlich mit vorzüglichen und ſehr gehaltvollen
Gewinnen ausgeſtattet iſt, ſo iſt der Loosabſatz fortwährend
im Steigen begriffen. Es empfiehlt ſich deshalb für Jeden,
der ſich an derſelben betheiligen will, mit dem Ankauf von
Looſen, à nur 1 Mark, nicht zu zögern, da die Lookemiſſion
vorausſichtlich binnen Kurzem gänzlich vergriffen ſein möchte.

Bérſen Berichte
Halle, 19. Auguſt 1890.

Preiſe mit Ausſchl. der Maklergebühr für 1000 kg netter
Weizen, feſt, 200 bis 210 Mark, feinſt. neuer bis 190 Mk.
Rogges, hötzer, alter, 160--166 Mark, feinſter trockener
neuer bis 166 Mk. Gerſte, Brau, 150 bis 170 Mk.
Futter ohne Geſchäft. Hafer, ruhiger, 148 bis 160
Mark. Mais, amerikaniſcher Mixed, feſt, 128 bis 130
Mark, Donaumais 130-140 Mark Raps, ruhig, 216 bis
230 Mk. Rübſen Erbſen, Kümmel, ausſchließlich
Sack für 100 Kilo netto 35 bis 36 Mk. Stärka,
einſchließlich Faß von 100 Kilo Inhalt per 100 Kilg
netto, Halleſche prima Weizen, ruhig, 40,50 41,00
Wark, abfallende Sorten billiger. Preiſe per 100 Kilg
netto. Linſen, Bohnen, Lupinen, Kleeſagaten,
Futterartikel ruhig, Futter mehl 13,00-—16,00 er.
Roggenkleie 10,75--11,25 Mk. Weizenſchalen 9,76
10,25 Mk Weizengrieskleie 9,75 10,25 Mk. Malz
keime, helle 10,00-- 11,00 Mk., dunkle 9,00 9,50 Mk. Helk
kuchen 11,00-11,50 Mk. Malz 31,00—33.00 Mk. Räb l
60 Mark. Petroleum, 34.50 Mk. Solarbl, 0,886/80
18,00—18,50 Mark. Spiritus, 10,000 Liter Pro entz
ruhig, Kartoffel mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe 61,00
Mk. mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 41 20 Mk.

Halle, 19. Aug. (Bericht über Heu und Stroh
Sämmtliche Preiſe für 50 Klgr. RoggenLangſtroh
Handdruſch) 2,50-3,00 Mk., Maſchinenſtroh 160 bis
2,00 Mk. Wieſenheu 2,50—3,00 Mk. Kleeyen 2,00
bis 3,00 Mk. Prima Torfſtreu 1,50 Mk. Sekunda
Torfſßtren 1,30 Mk.



An zeigen.
Var vieien Theil Kherninnnt die Wedactian dem

Vublikam gegennber Leine Verantwortugg.

Famtlien Nachrichten.
Für die uns in ſo reichem Maaße bewieſene
Theilnahme bei dem Heimgange unſerer innigſt
geliebten Martha ſagen wir Hierdurch Allen
unſeren herzlichſten Dank.

B. emzel mr Frau.
I A. N.Für die vielen Beweiſe der Theilnahme bei

den Begräbniſſen meiner Kinder und meiner
lieben Frau ſage ich Allen meinen innigſten

Dank. Hermann Tor
Schuhmachermeiſter

Versteigerung.
Sonnahbemct den 23. August

A896, vormittags J U verFeigere ich zwangsweiſe im Hotel zum halben
ond hier

I Kleiverſchrank, Waſch
tiſch, 14 Bilder.

Tage Ger.Vollz.
Ein Paar gute, ſchwere Ah einsP er el e mit 3 Kaſtenwagen, alles in gutem

Zuſtande, wegen Aufgabe des Fuhrwerks billig
u verkaufen in

Welssemfels a S. Langendorferweg 1.
zu verpachten oderEin Haus zu verkaufen.

Ein gut gebautes Haus, in beſter Lage,
mit großem Laden, großer Thor Eiunfahrt,
Brunnen, großem Hofraum, paſſend für Bäcker,
Flelſcher oder Kaufmann, bin ich geſonnen, für
18 500 Mark mit nur 6500 Mark Anzahlung
ſelbſt zu verkaufen. Unterhändler verbeten.
Werthe Offerten unter W. W. W. erbitte
nach Markranſtädt, Warienſtr. E, 2. Etage.

e Bauplaätzeverrauft E. F. Teuhew, Bürgergarten.

S WeGerſtenſpren
ſuet zu kaufen Hchmaleſtraße 6.

Eine große Partie

Haferſpren
iſt billig zu verkauſen in

Rosel's Züegeleis.,
Ein Daar Täuferſchweine

ſtehen zum Verkauf Mühlberng 2.
6 Stück neue Hobelbänle

ſtehen zum Verkauf Burgſtraße 8.

ünn Aen(Achteck), ca. 4 Eimer Waſſer feſſend, iſt wegen
Mangel an Raum billig zu verkaufen

Leipziger Chauſſee 66 K. 1 Tr. r.
000 z. werden gegen genügende

Sicherheit auf Jahr zu leihen geſucht. Adr.
in der Exped. d. Bl. unter l. 800 0 erb

Eine ſreund liche Wohnung zu
vermiethen urd 1. October zu be
ziehen Unteraltenburg 99.

Eine Wohnung von Stube, Kammer und
Küche kann 1. October bezogen werden.

H. Teichmann, Clobigkauer Str 5 d.
Eine geräumige Wohnung zu vermiethen

und 1. October zu beziehen
große Ritterſtraße 26.

Ein Vogis iſt zu vermiethen. Preis 75
Mk. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

ine Wohnung
im Preiſe von 45 Thlr. zum 1. October zu
beziehen Schinaleſtraße 7.

Ein Logis iſt ſofort zu vermiethen
Neumarkt Nr. 49.

Ein Haus im Bürgergarten iſt von ſegte
ab zu vermiethen und I. October 1890 zu
beziehen.

an Herrſchaftliche Vohnung
vrt zu vermiethen. Näheres bei

Mehne.
Zwei Logis für 50 und 30 Thlr zu ver

bei mir zum Verkauf.

e M

iſt ſtets der Fachmann, darum mat
ſeine Einkäufe nur bei dieſem

ſowie Sonnabend und Sonntag

Um zahlreichen Beſuch bittet

De
vor dem Thüringer Hof.Heute Donnerstag Abend von 7 Uhr an

grosses Reitamusement für Herren,

e grosses Abeohiedaneiten,
Anfang Sonnabend abends 7 Uhr.
Anfang Sonntag nachmittags 3 Uhr.

le Direcettom.

Damen und Kinder,

e SNRähmaſchinen, e S
S

Vringmaſchinen,

Jrehtelen.
Mehlſtebmaſchinen z

für Bäckereten.

e e
Hin der in

Alter von 4 Monaten unnſſet
Sommer Kuhmilch mit Juſatz von
Timpes HKindersahrung
erholten, ſollen ſe gende

Friſche Träber.
Bischoſl's Bramnerei. ſchon jetzt um Offerte

G. Höſer,
Hypotheken-,

Rapsunnregt Kur- S,
ernpfiehlt ſich zur Unterbringung von Privat
Geldern auf ſichere Grundſtücks Hypothek

h
in Beträgen von 40000 Mk. 30000, 97 000,

20000, 17000, 15000, 12000, 10000, 9000,
8000. 6000, 5500, 5000, 4000, 3000 Mk. und
weniger ſind per 1. October oder auch früher
auszuleihen durch G Böfer,

Roßmarkt 8.
Bei vorkommenden

Tapezierer, Polſter
und Deceorations- Arbeiten

empfiehlt ſich

Albert Schild, Tapezierer u. Decorateur,
Geiſel Nr. 1 früher Steckner'ſches Haus)

Harzer Kanarienvögel
mit nur edlem Geſange (ſchöne Tourenfolge),
als Vorſänger, empfehle preiswürdig.

Breackee Oelgrebe 21.
Poliklinik f. Haut- und
Geschlechtskrankheiten,

Tägl. unentgeltI. Sprechst. II 12 in der
Universitätsklinik des Geh. Med.- Rath Prof.
Dr. Weber, abgehalten von We wo
ne Privatdocent an der Universität

(Kf. 22718.)
e

Silz
Das neue Heilverfahren,

Lehrbuch der naturgemäßen Heilweiſe
und Geſundheitspflege

iſt das neueſte und bolſtäundigſte Hand
S buch der

e Waſſerheilkunde.
Daſſelbe bringt auf 1350 Seiten durch

334 Jlluſtrationen erläntertem Text für

E. T eS jede Krankheit S
eine ausführliche Kurvorſchrift.

W Tuauſende von Kerzten ver
vren gegebene Kranke wurden dadurch

M uwoch gerettet.

Abſotz bis jetzt SO, O Exemplare,

A50 Pf. und in 40 Heften à 15 Pf.

in Dresden.
JUluſtrirte Proſbecte gratis und franco.

miethen und 1. October zu beziehen.
Aug. Penſchel Teichſtraße.

Jm neuerbauten Wohnhauſe Steinſtr. 1

zu beziehen. Karl Ferie.
Logisvermiethung.

In Meuſchau iſt eine Parterre- Wohnungrer e tet ertrafeines Jagdpulver der Fabrikene e re e regen re Reitweil, Vereinigee weſtfallſche Pulver S
an ordentliche Leute zu vermiethen und 1.
October zu beziehen.

Zu erfragen in der Exped d. Bl.

Ein möblirtes Zimmer mit Echlaſ
eabinet zu vermiethen

Bahnbofftraße 3 S. Nebengebäude.

See reSee fstelle offen 8
Oberdreiteſtraßge 15 5

Jagdmunition,
als

fabriken u. a. m.,
Patronenhlſen für Lefauchenr

u. Ceuntralſeuner. Kal. von 12 24
Silligſte Preisberechnung.

J. Beerholdt Nachf.
e

Pr. Schweoinefert u b
Harzkäss t.
pfiehct eempies e

empfehlt

Gurnettiſehzläuche,
Hanuſſchläuche

Preis: in Prachteinband gebunden
Mk 650, geheftet Mk. 5, in 10 Heften

Zu beziehen durch jede Buchhandlung
ſowie die Verlagsbuchhandlung F. E. Bilz

Den verehtten Jagdbeſitzern und Jagd S
ſind mehrere Wohnungen im Ganzen oder ge freunden empfehle ich zur Jagd Saiſon mein
kheilt von jetzt ab zu vermiethen und 1. Ockbr. reichſortirtes Lager aller

Patrunen werden auf Beſtellung prompt
und gewiſſenhaft angefertigt.

Kohl-Fabrik von Wilhelm Gummert.

Betten, Kleidungsſtücken, Uni
formen u. d. mm kauft ſtets und zahlt die

höchſten Preſſe (H. 34378
Früedwieh eltleke, Halle a/S.

Geiſtſtroßze 29
Oſt und Gemüſe Ausſtellung

vom 24.—26. September 1890 im

o äger zu a gel e bungProgramme ſendet auf Wunſch frei
C. Klose, Wagdeburg, Etastfeld.

Aromatiſche Haushaltſeife

e aus der Fabrikvon C. H. Oehmig- Weidlich
in Zeitz, Prov. Sachsen,

in Original Packeten von 6 Pfd., 3 Pfd. u. 2 Pfd.
6. und 3-PfundPackete mit Beilage eines

Stückes guter Toiletteſeife.)

zur Reinigung jeder Stoffe, auch der feinſten
giebt der Wäſche ſelbſt einen angenehmen Ge

ſparſamen Verbrauchs dabei billigſte Waſch

empfehlen.

ebenſoviel Wäſche reinigt, wie 3—3 Pfund der
gewöhnlich im Handel vorkommenden billigeren
Seifen.

Harzſeife J. Oualität
in Original Packeten von 5 Pfd. für Mk. 1,20.

el et e 2 er e 50.Diefelbe iſt vorzüglich und wird zum erſten
Aus waſchen der Wäſche gern benutzt, unerſetzlich
iſt dieſelbe für bunte, ſehr ſchmutzige Wäſche
Elainſeife, halbſeſte Hchmierſeife,
in Original Packeten von 5 Pfd. für Mk. 1,19.

t n t e eDie Elainſeife, beim Einweichen der Wäſ he
durch Einquirlung angewendet, iſt die vortheil

hafteſte Seife zum Vorwaſchen der Hausw fbe,
die anerkannt vorzüglichſte zum Bleichen der
Wäſche und die beſte zum Scheuern.

Vorſtehende 3 Sorten Waſchſeifen ſind auch
in offenen Gewichtsſtücken zu haben bei

Frau Amgurste Berger

5216 Gewinne.
Große Lotterie

des Manlum VeißKohl
kauft und bittet auch für ſpätere Lieferung

Laden Einrichtungen an jeder
Rgenkur. und Comnmiſſtons Geſchäft, art, ganze Nachlaſſe von Möbeln,

Dieſe Seife iſt von anerkannt vorzüglicher 4
Qualität und ausdauernder Waſchkraft, dient h

ruch und iſt als allerbeſte und wegen ihres J

ſeife für den Hausbedarf ganz beſonders zu

Dieſelbe iſt vollſtändig rein und neutral
und von ſolcher Güte, daß 1 Pfund derſelben

S ſucht zum I. October

mädchen wird für den 1. October geſucht.

WPadete a 80 n. 100 Pf. Proſpecte gran

W. Quuwtee und Oscar Lehbe

Die von der Kaiſ. Königl. chewiſch.pit
Verſuchsſtation für Wein und Obſtha
Kloſterneuburg bei Wien ſowie von meh
deutſchen Autoritäten begutachteten

W. r 4MedicinalUngarweh
ſind in Original Verpackungen zu Enp
Preiſen zu haben bei

Write Schamze, Merſeh
Beſonders wird
Menescher Ausbruol

(Specialität: „Blutwein“)
für Blutarme und Bleichſüchtige empfohſg

85 emn hreite halbwoll. ſehtwere

Schürzenzeuge,
glatt und geſtreift, oſferire zu 65
Pf. ger Meter.

Fritz Rosnneke,
Johannisflraße 17.

e e

e r 222 ren
der Zimmerer zu Rerſehur

Sonnabend den 23. Auguſt 1890, abel
8 Uhr. in Mehler's Reſasration.

Beſprechung der Sedanfeier.
Die Herren Meiſter und Arbeitgeber we

zu dieſer Verſammlung mit einzeladen.
Der Vorſtand

Sonntag den 24. d. M., von nacht
tag 3 Udr an,

grosse Wanzimwusik,
Franz Jouekus,

Hubold's Reſtanratih
Donnerstag Abend Salzknochen
Ein nicht zu junges tüchtiges Mi

Frau Fümmg Volgh
Karlſtraße 13.

Ein ordentliches nicht zu junges Die

Näheres in der Exped. d. Bl.

zu Rennen 1890.
Hauptgewinne i. Werihe von
Toosel 20,000 Mark,
mr 20,000 Mark,

10,000 Mark,
5000 Mark,
3000 Mark,
2000 Mark,
1000 Mark,

500 Mk. 200 Mk.
1100 Mark u. ſ. w.

Loose à Mark, 11 Looſe für
10 Mk. ſind zu beziehen durch die

S Herzog Chriſtian nach der Lauchſtädter S
verloren gegangen. Abzugeben gegen
S lohnung

und Scheuern. Zu erfragen

Alles, ſowie Knechte u. Hofjungen km

e dem Hofe Vriecdriehgragse Nr.
abhanden gekommen.

Ein Taſchentuch, gez. W. R.

Lauchſtädter Straße b
Eine Kiukwenrtrumng, wird geſucht

Unteraltenburg Nr. 53
Eine Fran ſucht Beſchäſtigung im Woſh

Kreuzſtraße Nr.
Lanbdmädchen t. d. Stadt, Mädchen

ſich melden.
Fr. Gummert, Gotthardtsſtraße

Ein kleiner grauer Mopshund iſt

Wiederbringer erhält eine Belohnung
Nördwestdeutsche Gewerbe- un

Industrie-Ausstellung,
Zbtheilung f. Verlooſung

8REMNMEN.

worden. Der ſich legitimirende Eigenthin
wolle daſſelbe in Empfang nehme

Ein Lotterteloos am Montag veſn

n imGaſthof zu Kötzſchen
Für Porto und Liſte 20 Pf.

extra beifügen. zugelaufen auf dem
Ja dhande, ſchwarz und braunſche

Wütkergrnte Flösien

Herz eine Belege

u

Von Freitag den 22. d. M. ab ſtehtſ die ſef vwieder Mofe Aubnah h i un ſhuelſe
Weſer Marſchvieh

(vorzüglich. Milchvieh), nals hochtragende ſowie neumilchende Kühe mit den Kälbern VWaſchmaſchinen,



e

e Akku

t Jo

h

k.
ber weil

den.

zrſtand

e

nacht
i

eKus,

atin
chen.

M

ädchen

n kö
aße

ſt
Ar.

tung.

gefun
enthin

m

tzfchen
Anſchec

Ssſem

ſage

Beilage zu Nr. 165 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 21. Auguſt 1890.
c.

Die Fleiſchtheuerung.
Her Director des Berliner ſtädtiſchen

Schlacht und Viehhofs, Oeconomierath Haus
purg, veröffentlicht in der Allgemeinen Fleiſcher
zeitung“ in Berlin auf Erſuchen derſelben ſeine An
ſicht über die obwaltende Fleiſchtheuerung. Jn dem
(ntereſſanten Aufſatz widerlegt Herr Hausburg einer
eits die von Agrariern und einem „hohen Staats

heamten“ Miniſter v. Bötticher. D. Red.) gefliſſent
lich verbreitete Meinung, daß an dieſer Fleiſch
theuerung der Zwiſchenhandel die Schuld trage, und
echt alsdann über zur Erörterung der Gründe,

welche ſeiner Meinung nach die Fleiſchtheuerung
herbeigeführt haben.

Nicht der Zwiſchenhandel, ſondern zunächſt
die Verminderung des Angebots von Viech,

ſo weiſt Herr Hausburg nach, habe die Fleiſch
theuerung hervorgebracht. Der Auftrieb am Berliner
Markt iſt trotz aller Mühe, welche ſich die „Zwiſchen
händler mit ſeiner Verſorgung gaben, erheblich zu
rückgegangen. Mit unwiperleglichen Ziffern erhärtet
Herr Hausburg dieſe Behauptungen und verweiſt
damit alle gegentheiligen Aeußerungen über die
hohen Gewinne der Zwiſchenhändler, die „Coalitionen
peculirender Großhändler“ c. an der Hand ſeiner

langiährigen Erfahrungen am Berliner Eentralvieh
hof in das Reich tendenziöſer Fabel. Die wirk
lichen Gründe für das Steigen der Vieh und
Fleiſchpreiſe liegen in den wirthſchaftlichen Verhält
niſſen, die Herr Hausburg wie folgt kennzeichnet:

„Zunächſt darf man nicht überſehen, daß wir uns

gegen die Einfuhr aus anderen vieh
züchten den Nacharländern, die früher in
ſolchen Fällen mit ihrem Ueberfluß beiſprangen,
durch hohe Viehzölle und gegenwärtig
ſogar hermetiſch abgeſperrt haben. Die
Concurrenz mit Schweinefleiſch iſt bei 10 Pf. Zoll
pro Pfund dem Auslande geradezu unmöglich.

Ferner, und das iſt die Hauptſache, hat die Rind
vieh und Schafzucht des Landes, insbeſondere der
preußiſchen Oſtſeeprovinzen, unter den letzt
jährigen höchſt dürftigen Futterernten
erheblich gelitten. Die Landwirthſchaft war genöthigt,
ihten Viehſtand durch Abſtoßung irgendwie entbehr
licher Individuen gegen den Winterhunger zu ſchützen.
Es iſt unglaublich, wie viel Tauſende dieſer jungen,
dürſtigen, unreifen Thiere der Berliner Markt in
den letzten beiden Jahren aufgenommen hat,

Daraus kann man nun freilich den Betroffenen
keinen Vorwurf machen. Aber die Landwirthſchaft
im Allgemeinen hat meines Erachtens geſündigt
Vor 30 Jahren noch galt ein reichlicher, gut ge
nährter Viehbeſtand als das Aushängeſchild eines
guten Landwirths. Von „viehloſen“ Wirthſchaften
wußte man noch nichts, und der Fall, daß ein Vieh
maſter nichts ſelbſt züchtete, ſondern alles Maſtvieh
in magerem Zuſtande kaufte, kam nur vereinzelt vor.
Die Vertreter der heutigen Wirthſchaftsmethode haben
vielfach mit jenen wohlerwogenen, durch die Natur
gebotenen Prinzipien gebrochen. Man wirthſchaftet
„kaufmänniſch“ und ſucht wie ein Fabrikant den
ſchnell wechſelnden Handelsconjuncturen zu folgen.
Um das Kapital ſchneller umzuſetzen, züchtet man
den bewährten Viehſtamm nicht wetter, ſondern man
deckt den Bedarf an Magervieh durch Kauf. Aus
gleichem Grunde richtet man Molkereiwirthſchaften
ein und verkauft die Milch, mit der man früher
Kälber heranzog, um ſie ſpäter als Zug oder Maſt
ochſen zu verkaufen. Sinken die Woll und ſteigen
die Butterpreiſe, ſo ſchafft man Schafe ab und Kühe
an, auch wenn die Wirthſchaftsverhältniſſe viel eher
auf vermehrte Schafzucht als auf Viehhallung hin
weiſen wollen die Maſtviehvreiſe ſich nicht beſſern,
ſo ſchränkt man die Zucht ein und forcirt den
Getreidebau. Selbſtverſtändlich giebt es viele
rühmliche Ausnahmen aber wir haben es doch glück
lich ſo weit gebracht, daß der Nachwuchs zur Mäſtung
bereits knapp wird. Magervieh iſt ſeit Jahr und
Tag ſo knapp und ſo theuer, daß man z. B. auf
einem Brennereigute ſogar die Schlempe laufen ließ
weil die Mäſtung theuer gekaufter Magerthiere, bei
den ſehr mäßigen Maſtviehpreiſen keine Rente verhteß.

Mit der Schweinezucht ging es nicht anders.
Eine Reihe von Jahren bis zum Frühjahr 1889
hatten wir am Berliner Viehmarkt Ueberfluß an
Schweinen und niedrige, viel zu niedrige Schweine
prelſe, welche das Maſtfutter ſchlecht bezahlt machten.
Die Züchter ſchafften daher eine Zuchtfau nach der
anderen ab; die Ferkel, welche bis vor wenigen
Jahren gufgezogen, gemaſtet und in einem Alter
von 5— 6 Monaten und darüber zu Markte gebracht
worden waren, erſchienen jetzt, kaum geboren, als
„Spanferkel“ auf dem Tiſche des Züchters. Nur
wenige vorſichtige Züchter, welche den Umſchlag und
die heutige Zeit kommen ſahen, erhielten und ver
größerten ſogar ihren Schweinebeſtand. So ſah es
nicht blos in Preußen, ſondern nach und nach auch

in anderen ſchweinezüchtenden Ländern aus für dieſe
wurde es erſt recht kritiſch, als ihnen die Ausfuhr
nach Deutſchland und Preußen durch die Sperre ab
geſchnitten worden war.

Was eintreten mußte, es iſt jetzt eingetreten. Es
fehlt an Nachwuchs, die großen Lücken ſchleunig zu
erſetzen. In der Schweinezucht freilich, deren Pro
dukte auf Befehl unſeres verwöhnten Gaumens ſchon
im Alter von knapp einem halben Jahr marktreif
ſind, iſt bei der großen Frühreife der Zuchtſäue und
ihrer Fruchtbarkelt in abſehbarer Zeit einiger Erſatz
möglich und ein größeres Angebot zum Winter
wahrſcheinlich zumal, wenn, wie kürzlich die däniſche,
im Intereſſe der Hebung unſerer Schweinezucht, die

der Erholung bedarf, und zur Vermeidung
eines Nothſtandes, auch ſehr bald die
öſterreichiſche und ruſſiſche Grenze für
die Schweineeinfuhr gesffnet werden
ſollte.

Weniger günſtig ſind die Ausſichten für ſchnellen
Erſatz in der Schafzucht, die vhnehin mit zu
nehmender Landescultur und Molkereiwirthſchaft an
Chancen und Zahl verliert, wenngleich zunehmende
Frühreife der Thiere, die jetzt ſchon im Alter eines
Jahres geſuchte Marktwagre bilden, helfend mitwirkt.

Am weiteſten iſt die Perſpective auf die Wiederkehr
eines normalen Rindviehbeſtandes in maſtreifem
Alter, welches wir nicht unter das dritte Lebensjahr
herabgeſetzt zu ſehen wünſchen müſſen. Da die dies
jährige Futterernie im allgemeinen eine befriedigende
iſt, ſo halten die Landwirthe behufs Ausnutzung der
guten Weiden und Erſatz der Lücken im Viehbeſtande
mit der Veräußerung etwa marktfähiger Thiere zurück.
Die Viehhändler klagen, daß ihnen das Geſchäft
durch die hohen Preisforderungen der Maſter nahezu
unmöglich gemacht wird. Wir befinden uns augen
blicklich in einer gewiſſen Obſtruckion. Un zweifel
haft leidet der ärmere Theil der Bevölke
rung unter derſelben, und es iſt Pflicht,
einen Nothſtand auf dieſem Gebiet durch
rechtzeitige Maßnahmen möglichſt zu ver
hindern. Die erſte derſelben wäre Oeffnung
der öſtlichen Grenzen unter verſchärften vete
rinäramtlichen Maßnahmen, und Ermäßigungen
oder temporäre Aufhebungder Eingangs
zölle. Die Möglichkeit, durch geeignete Vorkehrungen
an den Grenzübergängen und durch unſere vorzüg
liche Veterinarpolizei die Verſchleppung der Seuchen
in unſere Grenzdiſtrikte zu verhindern wird nicht
beſtritten werden.“

Zum Schluß ſpricht Herr Hausburg die Hoffnung
aus, daß im Wechſel der Verhältniſſe wenige Jahre
genügen werden, um ein dem Conſum und den
wirthſchaftlichen Verhältniſſen des conſumirenden
Volks angemeſſenes Angebot an Schlachtvieh und
damit einen angemeſſenen Preisſtand deſſelben herbei

zuführen.

Provinz und Umgegend.
Der in der Haide bei Halle Ermordete iſt jetzt

bei der königl. Staatsanwaltſchaft für ziemlich be
ſtimmt durch den Ortsvorſteher von Trebnitz bei
Wettin ſowie durch den Schmiedemſtr. Voigt von
vort als der 21 jährige Schmiedegeſelle Theodor
Robitz, der bis vor etwa 3 Wochen beim Schmiede
meiſter Voigt in Arbeit geſtanden, bezeichnet worden.
Robitz iſt zuletzt in Geſellſchaft dreier Handwerks
burſchen bei Trotha geſehen worden und ſoll z. Z.
gut gekleidet geweſen ſein und einen ſog. „Berliner“
getragen haben. Bei ſeinem Fortgange von Drebnitz
iſt R. im Beſitze von etwa 15--20 Mk. geweſen.
Als durchaus verläßlich können die von Trebnitz ge
gebenen Anhaltpunkte indeß noch keineswegs ange
ſehen werden.

Aus Weißenfels ſchreibt man Das an der
nahezu höchſten Stelle unſerer Stadt, auf dem Klemm
berge nahe dem Magazin erbaute Waſſerreſervoir
geht ſeiner Vollendung entgegen. Es faßt 10003 ebw,
alſo über 100 Millionen Liter Waſſer, eine Menge,
die ausreichen würde, den Bedarf der ganzen Stadt
für länger als zweimal 24 Stunden zu decken, und
iſt beſtimmt, die höchſt gelegenen Straßen für den
Fall der Noth mit Waſſer zu verſorgen.

Die kürzlich in Weißenfels aufgegriffene
Geiſteskranke wurde geſtern auf Veranlaſſung
ihres Bruders nach ihrem Heimathsorte Ammendorf
zurückgeführt, von wo aus ſie heimlich entlaufen war.

In einem in Weißenfels bei der Wittwe B.
geſchlachteten Schweine wurden von Herrn Fleiſch
beſchauer Cannewurf Drichin en vorgefunden. Das
Schwein iſt dort großgezogen und ſoll viel Hamſter
fleiſch gefreſſen haben außerdem befinden ſich in dem

Grundſtück Ratten.
Ein Schaffner aus Eilenburg, welcher erſt

ſeit wenigen Tagen in den Eiſenbahndienſt ein
getreten war, wurde, wie die S. Ztg. meldet, am

Montag Abend bei Taucha vom Zuge überfahren
und ſoſort getöbtet. Wahrſcheinlich iſt der Mann
bei Ausübung ſeines Dienſtes vom Trittbrett aus
geglitten und zwiſchen die Wagen gefallen.

Jm Neubau des Grundſtückes Große Steinerne
tiſchſtraße 7 in Magdeburg ſtürzte am Dienſtag
Nachmittag ein breiſtöckiges maſſtves Hinterge
bäude in einem Theile ſeiner Vorderfront und in
ſeinem Jnnern vollſtändig zuſammen. Von den
im Bau beſchäftigten acht Maurergeſellen wur
den ſieben mehr oder minder ſchwer ver-
letzt. Einer der Geſellen hatte den Arbeitsplatz im
dritten Stockwerk verlaſſen er befand ſich auf der
außen ſtehenden Leiter, als der Bau, wie er erzählt,
langſam ins Rutſchen kam. Dann lag alles wüſt
durcheinander, Steine, Balken, Eiſenträger, dazwiſchen
die wimmernden Menſchen. Der Betreffende fiel mit
der Leiter um, kam aber mit einer leichten Quetſchung
des rechten Knies und einigen Hautabſchürfungen
davon. Die übrigen auf dem Bau beſchäftigten
Leute zogen die Verunglückten ſofort aus dem Trümmer
haufen hervor, weshalb die ſofort herbeigerufene
Feuerwehr nicht mehr in Thätigkeit kam. Sechs
der Verunglückten wurden nach der ſtädtiſchen Kranken
anſtalt gefahren, der ſtebente konnte ſich zu Fuß dort
hin begeben. Erfreulicherweiſe ergab ſich, wie die
„Magd. Ztg.“ berichtet, daß nur zwei ſchwere Ver
ketzungen zu beklagen waren außer inneren Ver
letzungen hatte der eine eine größere Wunde am
Leibe, der andere im Becken, die anderen Verunglückten
haben meiſtens leichtere Verletzungen am Kopf und
an den Beinen erhalten. So weit ſich bis jetzt ſagen
läßt, iſt bei keinem der Beſchädigten ein ſchlimmer
Ausgang zu befürchten. Ueber die Urſache des Zu
ſammenbruchs läßt ſich bis jetzt nichts ſagen.

Der diesjährige (VII.) Getreide und Producken
markt in Magdeburg iſt auf den 8. September
feſtgeſebt.!

Jn Göttingen betrog der Rechnungsführer
der ſtädtiſchen Gasanſtalt die Stadt um etwa 20000
Mk., indem er die Koksverkaufszettel zum Theil ver
nichtete und die bezüglichen Koksmengen nicht ver
rechnete.

Jn Dresden haben wieder zwei Kinder durch
explodirendes Petroleum, deſſen ſich das
ältere Kind, ein 10 jähriger Knabe, zur Anſachung
des Herdfeuers bedienen wollte, ſo ſchwere Brand
wunden erlitten, daß an ihre Rettung nicht zu denken
iſt. Bei Austrag einer Weite ertrank am
Donnerstag ein Steinmetzgehilfe in der Elbe, Der
ſelbe hatte mit zwei Genoſſen gewettet, daß er in
wenigen Minuten den Strom quer vurchſchwimmen
werde. Oberhalb der Albertbrücke entkleidete er ſich,
ſprang kopfüber ins Waſſer und verſchwand vor den
Augen ſeiner Genoſſen lautlos in der noch hoch
gehenden Fluth, um nicht wieder zum Vorſchein zu
kommen.

Aus Greiz ſchreibt man der S. Ztg. Jn
hieſtger Gegend ſind in dieſem Jahre zahlreiche
Kreuzottern gefunden und viele derſeben ſind

Dem Verein der Naturfreunde

Merſeburg, den 21. Auguſt 1890.
Wie aus Schkeuditz berichtet wird, iſt in der

Unterſuchung gegen eine Hebeamme aus dem Dorfe
Modelwitz, die, wie bereits mitgetheilt, gegen vie
88 218 und 219 des R.GSt.G.B. verſtoßen hat,
dieſer Tage zur Verhaftung zweier Perſonen aus
Plauen i. V., die als Mitbetheiligte verdächtigt ſind,
geſchritten worden. Jn derſelben Sache haben in
letzter Zeit auch zahlreiche Vernehmungen hieſiger
Einwohnerinnen ſtattgefunden.

Auf geſtrigem Wochenmarkte hielt ſich der
Gurkenprets trotz ſtarker Zufuhr auf 1,50 bis
1,60 Mk. pro Schock. Erwähnt ſei ferner, daß geſtern
die erſten Preißelbeeren hierſelbſt feilgeboten wur
den. Da die Ernte dieſer beliebten Frucht infolge der
Kälte anfangs Juni diesmal ſehr ſpärlich ausfällt, ſo
dürfte auf billigen Einkauf nicht zu rechnen ſein. Leider
werden dieſe Beeren jetzt vielfach unreif abgepflückt
und gelagert, bis ſte einen Anflug von rother Farbe
erlangt haben. Solchen Preißelbeeren gehen Güte
und aromatiſcher Wohlgeſchmack gänzlich ab.

Jn der geſtrigen Nacht gegen 2 Uhr morgens
zog ſeitwärts über unſere Stadt ein ziemlich ſchweres
Gewitter, das mit ſeinen intenſtven Blitzen und
rollendem Donner manchen Schläfer aus ſeiner Ruhe
gufſcheuchte. Wie wir hören, hat ein Blitſtrahl im
Dorfe Liebertwolkwitz bei Leipzig 9 Kühe und 4
Pferde erſchlagen. Aus unſerer näheren Umgebung
iſt uns über Gewitterſchaden nichts bekannt geworden



Polizei-Executivbeamte der Orts
polizeibehörden. Auf höhere Veranlaſſung
werden der „Schleſ. Ztg“ zufolge Erhebungen darüber
angeſtellt, ob, bezw. inwieweit den Ortspoligeibehörden
Polizei Executivbeamte zu Gebote ſtehen, namentlich
inwieweit die Amtsdiener gemäß den Beſtimmungen
des MiniſteriglErlaſſes vom 20. März 1874 als
Polizeibeamte angeſtellt, beſtättgt, vereidigt, mit Dienſt

abzeichen und mit Dienſtinſtruction verſehen ſind,
ſodaß ſie nicht nur zur Ausführung rein mechaniſcher
Dienſtleiſtungen, Botengängen c. als befähig erachtet
werden müſſen, ſondern auch berechtigt und befähigt
ſind, von den Leitern der Ortspolizet als wirkliche
Executiv Beamte verwandt zu werden, Zugleich iſt
angeordnet worden, daß dieſe Erhebung ſich auch auf
die Städte erſtrecken ſolle.

Eine alle Standesbeamten intereſſtrende
Angelegenheit beſchäftige, wie wir in einem ſchleſtſchen
Blatte leſen, vor kurzem die Strafkammer zu Goörlitz.
Ein im dortigen Kreiſe fungirender Standesbeamter
hatte, anſtatt die amtlichen Anmeldungen perſönlich
entgegenzunehmen, dieſelben vielfach von ſeiner Tochter
entgegennehmen laſſen und ſodann die Unterſchrift
vollzogen. Der auf Grund des H 348 des Straf
geſetzbuchs (Fälſchung von Urkunden) angeklagte
Standesbeamte, welcher erklärte, ſeiner Tochter, zu
der er Vertrauen haben könnte, die Geſchäſtéführung
nur zu dem Zwecke übertragen zu haben, um den
Leuten, wenn er ſelbſt durch ſeinen Beruf abgehalten
war, den wiederholten Gang nach dem Standesamt
zu erſparen, wurde zu einer Gefängnißſtrafe von 6
Wochen verurtheilt.

Anträge auf Bewilligung von Fahrpreis
Ermäßigungen für Geſellſchaftsfahrten
gehen, wie der M. Ztg. mitgetheilt wird, bei dem
königlichen Eiſenbahn Betriebsamte in Weißenfels
vielfach ſo verſpätet ein, daß daſſelbe nicht immer
in der Lage iſt, die erforderlichen Verfügungen und
Vorkehrungen rechtzeitig treffen zu können. Das
genannte Betriebsamt macht daher darauf aufmerk
ſam, daß auf rechtzeitige Erledigung ſolcher Anträge
nur dann mit Beſtimmtheit gerechnet werden kann,
wenn dieſelben frühzeitig und mindeſtens fünf
Dage vor ver beabſichtigten Fahrt in ſeinen Beſitz
gelangen.

Die „Sommerfriſchen die allerdings in
dieſen Jahre ſchon durch die Fülle des darnieder
ſtrömenden nafſen Elements genügend friſch erhalten
werden, ſind ſteigend in neuerer Zeit in guten Ruf
und zu fleißiger Benutzung gekommen und das mit
Recht. Denn ſolch eine jeweilige Veränderung des
Klimas, dazu das Freiſein von dem ermüdenden
Einerlei des tagtäglichen Berufs und Geſchäfts mit
ſeinen Sorgen und Aufregungen, endlich die zu
Hauſe entbehrte, in anmuthiger Gegend mit ſchöner
Wald und Berglandſchaft eifrig betriebene Motion
in freier Luft ſie ſind zur Körperkräftigung,
Blutauffriſchung, Nervenſtärkung zumeiſt mehr werth
als die ſchönſtangeprieſenen Regenerationsmittel,
Elixire, Extracte oder ſonſt ein roborirendes Mittel.

Jenen heilſamen Genuß, gleicherweiſe für Körper
wie Geiſt, vermag ſich aber auch derjenige zu ſchaffen,
der nicht „verreiſen,“ nicht vonzuhauſe „abkommen,“
nicht eine ganz moderne Sommerfriſchler-Kur „mit
machen kann. Dieſer Erſatz heißt: regelmäßig
täglicher Spaziergang, regelmäßig tägliche
körperliche Bewegung im Freien, und wenn
es nur auf je kurze Zeit und ſelbſt bei üblem Wetter
ſein ſollte. Bewegung iſt und macht Leben. Seume
gab das Lebensrecept in ſeinem bekannten Spruche:
„Es würde Alles beſſer gehen, wenn man mehr
ginge.“ Und ſchon ver alte Plutarch rühmte von
dem körperlichen Sichausarbeiten, zumal im Freien,
daß daſſelbe „alle Adern reinige, das Blut verdünne,
die Arterien erleichtere und verhindere, daß die un
nützen Säfte des Körpers ſich in den Verdauungs-
gefäßen anſtauen und wie ein ſchlechter Bodenſatz
krankheitserzeugend verdichten.“ Auch für Kinder iſt
planmäßtge fleißige Bewegung in der Natur, je der
Jahreszeit entſprechend, unbedingt zu empfehlen, im
Sommer längere Wanderungen, Bewegungsſpiele,
Schwimmen, im Winter Schlittſchuhlaufen u. ſ. w.;
da muß es ſchon für gewiſſe Stunden durchgeſetzt
werden weg mit Büchern und Papieren und Stuben
hockerei! „Hinausentflohn aus des Zimmers Ge
fängniß

Ans den Kreiſen Merſeburg w. Querfurt.
S Jn Großgörſchen iſt am Sonntag eine mit

der Ortspoſtanſtalt verbundene Telephonbetriebsſtelle
dem öffentlichen Verkehr übergeben worden.

Chronik des Krieges von 1870/71.
21. Auguſt. Mac Mahon verläßt das Lager von

Chalons, wo er ſeine geſchlagene und zerſprengte Armee
geſammelt und ergänzt hat und wendet ſich nach Rheims.

Die preußiſche Korvette „Nymphe“, Kapitän Weickhmann,
beſteht im Pußziger Wyk ein Gefecht mit zwei franzöſiſchen
Panzerfregatten Und Juli Hall. Etwa 200 Gäſte, alle beritten, ver ſammelten

22. Auguſt. Der franzbſiſche Kriegsminiſter macht im
Senat folgende Mittheilung: „Nachdem 48 Stunden hinter
einander alle Nachrichten ausgeblieben waren, habe ich ſoeben
eine Depeſche vom Marſchall Bazaine erhalten, welche meine
frühere Mittheilung über die Vorgänge am 18. Auguſt voll
ſtändig beſtätigt. Der Marſchall erklärt, daß er nach neun
ſtündigem Kampfe dazu gelangt iſt, den Feind zurückzudrängen
und alle ſeine Poſitionen zu behaupten.“

Vermiſechse s.
Eiſenbahnzuſammenſtoß.) Laut telegraphiſcher

Meldung aus Biel (Schweiz) fand ain Montag Nachmittag
zwiſchen Biel und Neuenburg ein Zuſammenſtoß zwiſchen
einem Güterzug und einem Perſonenzug ſtatt. Die Maſchinen
beider Züge ſind ganz in einander gekeilt, mehrere Wagen
zertrümmert. Die beiden Maſchiniſten und die Heizer ſind
ſchwer verwundet auch die Zugführer und Controleure ſind
verwundet; ein Controleur iſt den Verletzungen erlegen.
Von den Reiſenden ſollen 10 Perſonen mehr oder weniger
ſtark verletzt ſein; der Verkehr iſt wieder offen

(Tod durch Hitzſchkag.) Von dem 9. bayriſchen
Infanterie Regiment ſind am Montag auf dem Marſch zum
Manöver auf der Straße Eibelſtadt Marktbreit bei 28 Grad
Hitze 170 Soldaten bewußlos zuſammengeſtürzt. Eine nicht
minder große Zahl wurde unwohl und mußte austreten.
Zwei Soldaten ſind geſtorben, ſechs liegen im Marktbreiter
Spital am Hitzſchlag darnieder. Todt ſind Bernhard Beuſch
lein von Bbttigheim und Leonhard Hartmann von Möm
lingen. Wie ferner der Würzburger General Anzeiger“
meldet, ſind von den bei Marktbreit erkrankten Soldaten
des 9. Jnf.-Regts. (Oberſt Schöller) bereits drei geſtorben.
Als die Urſache der Hitzſchläge bezeichnet man zu ſpäten
Abmarſch und das raſche Marſchtempo.

(CCholera.) Im Lauſe der letzten Woche ſind in
Spanien 344 Cholera Erkrankungen eingetreten, von denen
198 tödtlich verltefen. Alle mit den ſüdlichen und weſtlichen
Bahnen ankommenden Reiſenden werden ſtreng unterſucht
und geeigneten Desinfectionsmaßregeln unterzogen.

(Türkiſche Räuber.) Ein reicher griechiſcher Rheder
iſt dicht vor den Thoren von Conſtantinopel von zwei alba
neſiſchen Banditen mit Gewalt fortgeführt worden. Beide
fordern 15000 Drachmen Löſegeld.

Deutſches Sängerfeſt in Wien.) Wien, 19.
Auguſt. Das glänzend verlaufene Sängerfeſt nahm geſtern
in würdigſter Weiſe ſein Ende mit einem von 25000 Theil
nehmern beſuchten Abſchiedskommers. Die Halle war zum
Erdrücken voll. Von den Sängern waren allerdings nur
wenige zu ſehen, da ein großer Theil derſelben in der Um
gebung weilte. Auch die Bannergalerie wies erhebliche
Lichtungen auf, da die Heimgereiſten ihre Fahnen und
Standarten mitführten. Nach dem zweiten Vortrage der
Militärkapelle drückte der Feſtpräſident ſeine Freude darüber
aus, daß die Sympathien für das Sängerfeſt bis zum Ende
gleich rege blieben. Die Zuſammenkunft ſei von größerer
Bedeukung, weil der Kaiſer ſeinen 60. Geburtstag feiere.
Hochrufe.) Der Vorſtand des Schwäbiſchen Sängerbundes,
Stendle aus Stuttgart, widmete den Wienern einen Abſchieds
gruß namens der fremden Sängerſchaft. Hierfür dankte Ge
meinderath Streiß namens der Bürgerſchaft Wiens und
trank auf die Feſtgenoſſen. Es ſprachen noch Günsberg aus
Galatz, welcher hervorhob, die Deutſchen hielten an der
unteren Donau treue Wacht, und andere, worauf der Kom
mers um 11 Uhr nachts und damit die eigentliche Feier
ihren Abſchluß fand.

O heilige Einfalt!) Das ultramontane „Villinger
Volksbl.“ ſieht das Auſtreten der Nonnenraupe und die nun
drohende Verheerung ganzer Waldcomplexe als eine gerechte
Strafe des Himmels an, für Verweigerung der Waldſtreu
an bedürftige Leute, ſowie dafür, daß einzelne liberale Wahl
förſter für Prozeſſionen oder zum Einzug des Biſchofs nicht
in genügender Menge oder nur ungern Reiſig aus den
Waldungen abgegeben haben! Auch ſtößt ſich das Blatt an
der Bezeichnung „Nonne“, die ein kirchenfeindlicher „Bota
niker“ dem Thierchen gegeben habe. Ach ja!

(Ein echtes Koſakenſtückchen) wird aus der
ruſſiſchen Ortſchaft Malaboncz an der oberſchleſiſchen Grenze
berichtet. Die dortigen Grundbeſitzer, welche die Wahr
nehmung gemacht hatten, daß auf ihren Haferfeldern ſtrecken
weiſe die Halme ihrer Körner beraubt waren, hielten es für
gerathen, 20 handfeſte, mit Knütteln bewaffnete Männer als
Feldwache aufzuſtellen. In einer der nächſten Nächte machten
die Wächter die ſeltſame Wahrnehmung, daß 12 Koſaken
aus der benachbarten Bendziner Garniſion mit ihren Hafer
ſäcken ankamen und ſich anſchickten, die Körner von den
Halmen zu ſtreifen. Die umzingelten Koſaken gebrauchten
ihre Knuten, die Bauern ihre Knüttel, und bald entwickelte
ſich ein regelrechter Kampf. Es gab Verwundungen auf
beiden Seiten. Zehn Koſaken ergriffen ſchließlich die Flucht,
zwei ſchwerverletzte Kameraden zurücklaſſend, die von den
ergrimmten Bauern nach Grzychow geſchloppt und dort dem
Ortsvorſteher übergeben wurden, der ſie der Bendziner
Militärbehörde auslieferte.

(Wagehälſe.) Am letzten Freitag wurde von den
bekannten Hochtouriſten Robert Hans Schmitt aus Wien und
Joh. Santner von Bozen die an 3000 Meter hohe, bisher
vergeblich viel umworbene Fünffingerſpitze in der Langkofel
gruppe bei mehr als zehnſtündiger, äußerſt gefährlicher
Kletterarbeit zum erſten Male erſtiegen. Santner meinte
aber nach glücklicher Beendigung der Partie: Nicht um
Baron Rothſchild's Millionen ginge er noch einmal auf die
Fünffingerſpitze und das will bei einem Dolomiten
bezwinger wie Santner jedenfalls viel ſagen.

Der erſte Helgoländer Rekruth) Faſt in ver
nämlichen Stunde, in welcher ſich die Einverleibung Helgo
lands amtlich vollzog, genas dort die Frau eines armen
Schuhmachers eines Knäbleins. Damit war der erſte helgo
ländiſche Rekrut dem deutſchen Wehrſtande gewonnen. Auf
dieſen Umſtand wies in einem theils ernſt, theils kaunig
abgefaßten „Aufruf für den erſten deutſchen Rekruten Helgo
lands“ eine Anzahl von Berlinern hin, die als Gäſte auf
der Jnſel weilten. Zugleich zeichnete jedes der Comitee
mitglieder 20 Mk., und ſo, würdig eingeleitet, machte die
Liſte bei den Badegäſten die Runde, welche, wie man ſich
denken kann, an jenem bedeutſamen Tage ſich in beſonderer
Gebelaune befanden. Es war daher ein recht hübſches
Sümmchen, welches noch vor Sonnenuntergang dem nicht
wenig überraſchten Elternpaare des „erſten deutſchen Rekruten
überreicht werden konnte.

Eine eigenthümliche Doppelhochzeit) fand
am 13. Auguſt in Payſon (Arizona) ſtatt. Die Brautpaare
waren Thomas Beach und Maggie Meadows, Charles Cole

ritten auf feurigen Roſſen. Die Bräute waren
coftüme gekleidet und die Bräutigame trugen
Richter Birch, ebenfalls zu Pferde, vollzog die Ti
und nachdem die gilck ichen Paare mit Glückvinſge
Hochzeitsgeſchenken überhäuft worden, wurde angekinh
daß Charley Meadow, der Bruder einer der Braun
Hochzeitsgeſchenk alle die Rinder angeboten habe, welh
neuvermählten Paare vor Sonnenuntergang einfangen
brandmarken könnten. Die Jagd begann unverzüglich
Bräute trugen die Brandeiſen und die Brautigan
Lariats. Die Gäſte folgten, um den Sport zu gen
Während des Tages wurden 36 Rinder eingefangen.

(Der Vertrag über die Berbffentliq
des Reiſewerks des Kapitäns Caſati) über
durch Max Buchner in München iſt dieſer Tage in
unterzeichnet worden. Das Buch wird unter dem
„Zehn Jahre in der Aequatorialregion und die Righ
W Emin Paſcha“ gleichzeitig in allen Hauptſprachen
ſcheinen.

Gonderbare Anſichten in Bezug auf
datenmißhandlungen) gab vor dem bayeriſchen G.
ralauditoriat ein Offizier kund als Vertheidiger eines Unt,
offiziers, der wegen Mißhandlung zu 44 Tagen Arreſt d.
urtheilt war. Der Offizier ſtützte die Nichtigkeitsbeſchwa
darauf, daß der Unteroffizier nur mit dem Säbel geſchln
habe, er aber den Säbel im Dienſt zur Correctur der C
zierübungen gebrauchen dürfe. Das Generalauditorigt n
warf die auf dieſe ſonderbaren Behauptungen geſth
Nichtigkeitsbeſchwerde.

Ein WaſſerVelveiped) erregte am Sonntag
Rummelsburg großes Intereſſe. Daſſelbe war beſt
von Ruderbbten umſchwärmt. Das Geſtell ſteht auf z
Waſſerſchuhen, das Trittrad dient als Schwungrad und treh
eine Schraube, welche den ganzen Apparat vorwärts bewwe
Die Maſchine iſt ſtabil, denn ſie durchſchnitt glatt
Dampferwellen.

Geim Pariſer Marchand-tailleur.)
Berliner Rentner, welcher ſich während ſeines kürzlih
Aufenthaltes in Paris bei einem dortigen „Marcht
Tailleur“ auf dem Boulevard des Italiens einen Anſl
beſtellte, erzählt hierüber folgende Geſchichte: „Die groh
goldenen Lettern und die kronenbeſetzten Medaillen der Schu
fenſter ließen mich zwar ahnen, daß dieſer Pariſer Schneh
mit den gewöhnlichen Vertretern ſeines Standes nicht
gemein habe, aber ich nahm mir ein Herz und trat an
Vadenthür heran. Ein betreßter Diener (Nr. 1) öffnete m
mit einer tiefen Verbeugung die Thür und führte m
ſchweigend einem großen, ſehr würdigen Herrn (Nr.
Frack und weißer Kravatte zu, welcher meine Wünſche
gegennahm. Darauf klingelte dieſer und ein Diener (Ne.
kam heran, der den Protocolliſten (Nr. 4) herbeizuhoh
hatte, welcher wenige Sekunden ſpäter in Begleitung ein
vornehmen Herrn (Nr. 5) erſchien. Erſterer hatte das Mi
einzuſchreiben und letzterer ſtellte ſich als Zuſchneider für h
Weſte vor. Dieſer zog ſich, nachdem er mit Würde ſeit
Amtes gewaltet hatte, zurück, worauf der mir noch vornehtn
erſcheinende Zuſchneider für die Hoſen (Nr. 6) nahte, den
ſpäter mit der Grandezza eines vollendeten Kavaliers de
Zuſchneider für den Rock (Nr. 7) folgte. Alle dieſe Perſh
lichkeiten erſchienen mir, als hätten ſie ſoeben den Ball
verlaſſen und ich ſelbſt kam mir vor wie ein Bittſteller, da
hohe Würdenträger im Antichambre eine Audienz geſtatt
haben, ich fühlte mich wirklich beſchämt, eine ſo große di
vornehmer Herren durch meine geringen Wünſche beſchäftigt
haben. Und wie die Herren, ſo waren auch die Räume,
denen dieſe ernſten Ceremonien vorgenonommen wurden.
die Weſte nahm man mir Maß im Boudoir Louis XV,
die Hoſe im Salon Louis XV., für den Rock im Thron
Dann führte mich ein anderer Diener (Nr. 8) zum Kaſſe
Nr. 9), der meinen Namen und mein Hotel aufſchrieh,
dieſer wieder ſchickte mich zurück an den würdigen Hein
am Eingange (Nr. 10), worauf mich der Portier (Nr.
zur Thür Hinausgeleitete. Noch muß ich erwähnen, d
mir außerdem 3 Bediente (Nr. 19 14) die Stoffe zu
Auswahl vorgelegt hatten. Einige Tage darauf empfing h
in meinem Hotel zweimal einen Herrn (Nr. 15 und
zur Anprobe der Weſte, dreimal einen Herrn für die Hof
Nr. 17-19) und ſechsmal (Nr. 20—25) einen andern ſit
den Rock. Letzterem „Großmeiſter folgte jedesmal e
Diener (Ne. 26—3 welcher das im Entſtehen begriffen
Hleidungsſtück behutſam wie ein koſtbares Tafelſervice do
ſich trug. Endlich erhielt ich den fertigen Anzug, in der
ich zwar nicht recht hinein gelangen konnte, der aber m
peinlichſter Gewiſſenhaftigkeit den Maxlmen der neueſten
Pariſer Mode entſprach. Eine Stunde ſpäter erſchien de
Kaſſirer (Nr. 39) und präſentirte mir eine Rechnung, di
mich glauben ließ, ich hätte ein kleines Landhaus gekauſ
und deren Bezahlung ich rundweg abſchlug. Am folgende

mit dem ich den Friedensrichter (Nr. 39) aufſuchte und al
deſſen Vorſchlag wir den Betrag der Summe auf die Hälfte
reduzirten; ſie war immer noch eine ungeheure zu nennen
aber doch gering zu der großen Zahl von hohen und vor
nehmen Herren, die ſich um die Fertigſtellung meines An
zuges bemüht hatten. Ich eilte daher nach meiner Rückeht
nach Berlin mit ſtolzem Gefühl zu meinem hieſigen beſche
denen Schneidermeiſter die vier Treppen hinauf, der u
binnen acht Tagen den koſtbaren Pariſer Anzug nach de
bequemen deutſchen Mode umänderte und mich hierdurch
zum wahren Genuß meines theuren Beſitzthums kommen ließ.

(Das ärgſte Leiden.) A.: „Warum geht Frau
Räthin N. nach bad. Was für ein Leiden will ſie
eigentlich los werden B. „Jhre drei Töchter

G -çö(T-—.A.Beieſfkaſten der Nedae ion.
Anvnymus hier. Jhr Eingeſandt über die u

der hohen Fleiſchpreiſe dürfte durch unſern heutigen Artikel
über denſelben Gegenſtand erledigt ſein. Erwähnt ſei nur
noch Ihr ebenſo freundlicher als praktiſcher Rath, angeſtcht
der erhöhten Lebensmittelpreiſe auf die häufig recht über
la Sommerfriſche zu verzichten. Ob er beherzigt
wir

Herr T. hier. Jhre Aufforderung konnte keine Aufnahme
finden. Wenn Sie eine Nr. 188 des Krbl., in welchem die
unwahre Ammendorfer Mordgeſchichte nicht ſteht, zu haben
wünſchen, laſſen Sie das Jnſerat gef. im Krbl. aufnehmen,
Sie ungläubiger Thomas!

Herr H. Niederwünſch. Beſten Dank für Jhre Aufmerk
ſamkeit. Meldung war uns jedoch ſchon von Mücheln an

e econ, Drug nd Verſog von h. Nöpner in erſehnng
zugegangen,

ſtch in der Hauptſtraße des Ortes. Die Brautpaare 4

Hüte

Tage beehrte mich deshalb der Gerichtsvollzieher (Nr. 89)
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